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4 in der Stadt für Abholer monatl. 6 c durchBezugs preis Boten bezogen monatlich 6.75 bei Poſt
bezug monatlich 7 A. frei Haus. Erſcheint werktäglich nach

Leipzigmittags. Einzelnummer 30 H. Poſtſcheckkonto
16854. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen
dungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Her S8geſp. Millim. Sahraum 35 undAn zeigenpreis der Z3geſp. Millim. Reklamergum A 1.50.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100
Erflüllungsort Merſeburg. Bekegnummer wird berechnet

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 229.

Tageschronik
Die offiziellen Verhandlungen zur Erweiterung der preußi-

ſchen Regierung werden heute von Stegerwald eingeleitet.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie nimmt gegen die
Rathengauſchen Leiſtungsverbände Stellung.

Die wirtſchaftlichen Sanktionen werden am 30. Septem
aufgehoben.

Die J. A. K. in Oberſchleſien lehnt es ab, guseigenen Mitteln
die Putſchzulage zu zahlen.

Griechenland ſteht infolge der Niederlage vor ſchweren inneren
Unruhen.

-„JJS—wSJw» J7— J JKoalitionsverhandlungen.
Hente Verhandlungsbeginn durch Stegerwald.
Miniſterpräſident Stegerwals weilte Mittwoch abend

beint Reichskanzler mit ihm die Führer der Koalitionsparteien
und der Aba. Streſemann. Die Regierungsumbildung
im Reiche und in Preußen bildete auch hier den Verhandlungs-
gegenſtand. Es muß dabei hervorgehoben werden, daß die
von maßgebender Stelle wiederholt betonte Wichtigkeit eines
Vorgehens der preußiſchen Kabinettsumbildung vor der im
Reiche gegenwärtig im Urteile der intereſſierten voli
Kreiſe aus guten Gründen nicht mehr ſo anerkannt wird, wie
noch vor wenigen Tagen. Am heutigen Donnerstag wird
zuan mit dem endgültigen Beginn der Verhandlungen durch
Stegerwald rechnen können.

Jn einer Sitzung der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei kam zum Ausdruck, daß die Fraktion dem Ein-
tritt der Deutſchen Volkspartei in die Reichsregierung grund-
ſätzlich zuſtimme daß jedoch kein Anlaß gegeben ſei. auf eine
ſchnelle Erledigung der Frage zu drängen. Es ſei
daher nicht ausgeſchloſſen. daß die Regierungsumbildung im
Reiche noch längere Zeit in Anſpruch nehmen werde. Da-
gegen dürfe man für Preußen äuf eine ſchnellere Erledigung
der Angelegenheit rechnen.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Zentrum und Demokraten müſſen
einſehen, daß die Sozialdemokratie in ein umgebildetes Preu
enkabinett nur dann eintreten kann, wenn ſeine Geſamtheit
die Erfüllung der Görlitzer Forderungen garantiert. Ein
ſolches Kabinett kann in Preußen geſchaffen werden mit
d ine wenn in den zu berufenden Perſönlichkeiten
die notwendigen Garankien gegeben ſind; aber auch ohne die
Volksparteiler, da ja auch ohne dieſe eine genügende Mehr
Heit für die alte Koalitton beſteht. Hätten wir noch eine einige
Sozialdemokratie, oder auch nur eine zuſammengefaßte Ar
beitsgemeinſchaft, dann wäre der Sozialdemokratie die Not
wendigkeit, den Görlitzer Beſchluß zu faſſen, erſpart geblie-
ben. Auch jetzt wären noch, falls ſich die Unabhängigen zu
einer Politik der praktiſchen Mitarbeit bequemen ſollten, über
raſchende Wendungen möglich.

Das geheime Wiesbadener Abkommen,
Wie der „Hann. Kurier“ zuverläſſig erfährt, hat ſich das

Reichskabinett auf Grund eines juriſtiſchen Gutachtens ent
ſchloſſen. das Wiesbadner Abkommen zwiſchen Rathenau und
Loucheur weder dem Reichstage noch dem Reichswirtſchafts-
rat vorzulegen. Dies würde alſo bedeuten, daß die Wirt
ſchaftspläne des jetzigen Wiederaufbauminiſtes in aller Stille
und Heimlichkeit ihrer Reife entgegengeführt werden ſollen.
Die deutſche Oeffentlichkeit braucht ſich alſo nicht zu wundern,
wenn ſie in abſehbarer Zeit mit einer ähnlichen Einrichtung
wie mit der ehemaligen „Wumba“ beglückt wird. Ob der
Reichstag und der Reichswirtſchaftsrat ſich dieſes neue Stück
einer deutſchen Kabinettsvolitik gefallen laffen. ſteht noch
dahin.

Die Landwirtſchaft zur Mitarbeit
an der Kreditaktion bereit.

Die vom Reichskanzler in der Anleihevorſchlagsfrage der
Znduſtrie empfangenen Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft
haben ſich, wenn auch nicht ohne Geltendmachung von Be
denken. zu einer ſachlichen Mitarbeit an der Löſung der
Reparationsfrage bereit erklärt. Jn dem Vorſchlage der Jn-
duſtrie erblicken ſie aber nicht das Allheilmittel, die deutſchen
Verpflichtungen an die Entente abzutragen. Dennoch wollen

s ehe eretern der Induſtrzung Angehend erörtern. uſtrie in e ner zweiten Sit

Donnerstag, den 29. September 1921.

Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen

am 30. September.
Miniſterpräſident Brian d hat als Vorſitzender des Ober

ſten Rates dem deutſchen Botſchafter Dr. Mauer geſtern eine

Note überreichen laſſen, in der mitgeteilt wird. daß die
wirtſchaftlichen Sanktionen mit Wirkung vom 30.
September auf gehoben werden.

An dieſe Mitteilung ſchließt ſich folgende Aufforderung an:
Die Alliierten laden die deutſche Regierung ein, möglichſt bald
ihre Delegierten zu vezeichnen, die ziſſammen mit den ulliier
ten Sachverſtändigen die Modalitäten feſtſetzen werden nach
denen die Lizenzen geprüft und ausgeſtellt werden. in Ueber
einſtimmung mit der Entſcheidung des Oberſten Rates vom
13. Auguſt 1921.

Die militäriſchen Sanktionen müſſen folgen.

auf dem Wege zum Abbau des Mißtrauens und zur Wieder-
herſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich. Der nächſte Schritt muß den militäriſchen
Sanktionen gelten. Die deutſche Regierung hat bewieſen daß
ſie aufrichtigen Willens iſt, das Jhre zum Wiedergufbau

ropas beizes x teſte der Entente.

Eine neue SforzaLinie in Genf?

Das Jnduſtriegebiet für Deutſchland
Es verlautet. daß die Entſcheidung des Völkerbundsrais in

der oberſchleſiſchen Frage ſich nach einer neuen Grenzlinie
richtet, die ungefähr der Sforza- Linie entſpricht. Man er-
wartet, daß der von den vier Mitgliedern des Völkerbunds-
rates binnen vierzehn Tagen über Oberſchleſien zu erſtattende
Bericht in der Hauptſache zugunſten des engliſch- italieniſchen

laſſen.

Nenes Material über Oberſchleſien.
Die deutſchen Verbände in Oberſchleſten haben neues Ma-

terial über Oberſchleſien geſammelt. und der deutſchen Regie
rung überreicht mit der Bitte, das Material den alliierten
Regierungen und dem Völkerbunde zugänglich zu machen.
Die deutſche Regierung wird es in den nächſten Tagen in
Form einer Note den alliierten Regierungen und dem Völ-
kerbunde überreichen.

Der Völkerbundsrat hat als Vertreter der oberſchleſiſchen
Induſtrie eine Anzahl Perſönlichkeiten nach Genf berufen.

Tagung des Reichsverbandes
der deutſchen Jnduſtrie.

Gegen die Rathenanſchen. Leiſtungsverbände.
Geſtern wurde in München die Taguna des Reichs verbandes

der deutſchen Jnduſtrie eröffnet. Anweſend waren u. a. der
bayeriſche Miniſterpräſident v. Lerchenfeld ſowie zahl-
reiche Mitalieder der Reichsbehörde, der bayeriſchen und preu
ßiſchen Behörden, ſowie Vertreter befreundeter Verbände.
Die Eröffnungsrede hielt der Vorſitzende Dr. Sorge. Er
gedachte zunächſt des großen Unglücks von Oppau, welches ne
ben der ſchweren wirtſchaftlichen Schäden den Verluſt zahl-
reicher Menſchen gefordert habe und betonte den Opferwillen
der deutſchen Jnduſtrie, nach Kräften an der Linderung der
Not der Hinterbliebenen mitzuarbeiten. Unter Hinweis auf
die Gründung des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
hob der Redner hervor. daß gerade durch den Druck der
außerordentlich ſchwierigen Lage die geſamte Induſtrie in der
Ueberzeugung von der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes
zu einer einheitlichen Spitzenorganiſation gekräftiat werde
und daß dieſer Zuſammenſchluß um ſo dringender werde,
weil die geſamte Wirtſchaft Deutſchlands und damit des gan
De e Staatsweſens von der deutſchen Jndnuſtrie un
rennbar ſe

Nachdem der bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld
die Tagung im Namen der bayeriſchen Regierung begrüßt
hatte, ſprach der

Wiederaufbauminiſter Dr. Rathenaun,

Er erklärte, man habe oft die Annahme verbreitet, daß er in
ſeiner großen Reichstagsrede ſeinerzeit geſagt habe, wir könn
ten alles bezahlen, was wir unterſchrieben haben. Er habe
aber im Gegenteil in dieſer Rede der deutſchen Zahlungsfähb-

qund am wenigſten im deutſchen, nicht geben kann.

Die Aufhebung der Sanktionen bedeutet einen Fortſchritt

utragen. ger dieſe Arbeit zu erleichtern, iſt vita

Beſtrebens ausfällt, das Induſtriegebiet Deutſchland zu über ſich die nächſte Reparationszahlung. aufbringen.

161. Jahrgang

Der deutſche Bankerott.
Man vermeidet es bei uns ängſtlich und ſelbſtverſtändlich

in beſtimmter Abſicht, zuzugeben, daß wir bereits bankerott
ſind. Wer das nicht glauben will, braucht ja nur die Aus
landsſtimmen zu beachten, die die deutſche Mark in keiner Hin
ſicht mehr ſchätzen und von ihr geringer, wie von einem Ta
petenpapier ſprechen. Zu bedenken iſt jedenfalls, daß es einen
Bankerott, wie er landläufig vorgeſtellt wird, im Staatsweſen

Es wird
immer nur ein Bankerott nach außen ſein können, während
im Jnnern das wertloſe Papier immer noch einen gewiſſen

jWährungswert behält. Das ſehen wir in Oeſterreich und das
ſehen wir in Polen. Bankerott heißt ſoviel, daß wir für un
ſer Geld im Auslande nichts mehr kaufen können. Und das

iſt der Fall. Bankerott nach außen heißt, wenn wir nicht die
Mittel beſitzen, Zahlungen, die notwendig ſind, in Goldwert
zu leiſten. Das vermögen wir aber heute nicht mehr, wenn es
Jauch beſchönigt wird. Der Beweis liegt in den Bemühungen
der Regierüng, die Banken, die Jnduſtrie und die Landwirt
ſchaft zu veranlaſſen, dem Reich Goldwerte zu verſchaffen und

Jin den Bemühungen der Regierung, die Reparationsleiſtungen
ſtatt in Gold in Sachleiſtungen und in Arbeit auszuführen.
Jeder Optimismus iſt heute narrenhaft. Wenn die deutſche

Mark den Kursſtand, den erſchreckend niedrigen, den ſie heute
hat, auch etwas aufbeſſern wird, ſo bedeutet das garnichts,
denn ſie bleibt eben wur Papier, ohne Gegenwert. Ein Dollar
mußte mit 124,87 bezahlt werden und noch iſt der Kursſturz
nicht beendet; engliſche Finanzleute ſind der Meinung, nach

3 Monaten werde die deutſche Mark mit der öſterreichiſchen
Krone zu vergleichen ſein und nach wieder 3 Monaten mit der
polniſchen Mark. Das heißt, man rechnet im Auslande damit,
daß Deutſchland nicht in der Lage iſt, ſeine Reparationsleiſtun-
gen zu zahlen, und wenn es ſeine Ausfuhr noch ſo ſtark ſtei-
jgert, und wenn es noch ſolche großen Anſtrengungen macht,

den Kurs der Mark zu heben. Einmal wird das nicht möglich
Jſein, ſondern man muß ſich darauf vorbereiten, daß die eng
liſchen Stimmen durchaus recht behalten. Selbſt wenn Sach-

Jleiſtungen und Arbeit ſtatt Goldwerten von uns als Repara-
tionszahlungen angenommen werden, ſo können wir unmög-

Es zeigt ſich immer mehr, daß der Verſailler Vertrag und
vor allem die Deutſchland auferlegten Verpflichtungen unhalt

bar geworden ſind. Das hat ſelbſtverſtändlich eine Rückwir
kung auch auf das Ausland ſelbſt, wo man durchaus nicht da

früber zufrieden iſt, daß die Mark weiter fällt. Man weiß, der
Zuſtand iſt unhaltbar und ein Zuſammenbruch Deutſchlands
würde den Zuſammenbruch der ganzen Finanzwirtſchaft Euro«
pas mit ſich führen. Begreiflich alſo, wenn immer wieder Vor
ſchläge aus dem Auslande kommen, die eine internationale

Konferenz für Geldfragen anregen, mit dem Zweck, die Wäh-
rung der verſchiedenen Länder feſtzulegen, wenn andere Vor

Wüſchläge ſogar eine Streichung ſämtlicher Kriegsſchulden fordern.
An eine internationale Anleihe für Deutſchland denkt nie
mand mehr, da man weiß, daß das ausgeplünderte Deutſch
land nicht die Sicherheiten zu einer derartigen Anleihe aufzu
bringen vermag. Man doktert alſo an einer Frage herum,
die für Deutſchland von anußerordentlicher Wichtigkeit iſt und
denkt in der Hauptſache dabei auch an ſich, denn die deutſche
Ausfuhr muß auf den Weltmarkt bei dem Stand der deutſchen
Mark eine unliebſame Konkurrenz bedeuten, der zu begegnen
Pflicht jeden Landes iſt, das nicht auf dem Weltmarkt ins
Hintertreffen kommen will. Und dabei vermag Deutſchland
trotz ſeiner Ausfuhr, wie geſagt, nicht die Deviſen zu erlangen,
die ihm ſoviel Goldwerte in die Hand geben, daß es dem
Auslande gegenüber zahlungsfähig bleibt.

Man zweifelt heute auch bereits daran, daß die Deviſen der
Banken, der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft hinreichen wer
den, Deutſchlands Zahlungspflicht zu erhalten, und daß den
deutſchen Unternehmungen ein Deviſenkredit eingeräumt wird,
der groß genug iſt, um dem Reich wirkſame Hilfe zu bringen.
Jedenfalls ſcheint bereits jetzt klar zu ſein, daß dieſe Hilfe
auch nur ein Tropfen auf den heißen Stein wäre, da wir
jedenfalls bei der nächſten Reparationszahlung in derſelben
ſchwierigen Lage uns befinden würden.

Ernſt für uns alle iſt die Situation. Ein trauriger Winter
mit außerordentlicher Teuerung ſteht uns bevor. Nicht die
beſten Steuergeſetze, nicht der optimiſtiſche Finanzminiſter ver-
mag heute Deutſchland mehr zu retten. Der Bankerotr nach
außen iſt un ausgeſprochen bereits vorhanden. Es fragt ſich
nur, ob wir es vermögen, den Bankerott im Jnnern aufzu
halten. Alles andere kleinliche müßte vor dieſer furchtbaren
Frage zurücktreten. Es beſtätigt ſich doch, was deutſche
Finanzleunte wiederholt betonten: wir vermögen das Ultimaz



tum von London nicht zu erfüllen, es bringt uns in den
Abgrund

Wir ſtehen davor, gehen Schritt für Schritt weiter in einer
unrettbaren Situation, aus der ein Ausweg ſich nicht mehr
finden läßt, der vielleicht wäre der einzige: Man ſieht im
Auslande ein, daß man Deutſchland zuviel zuge mutet hat, und
beſchränkt ſich nicht lediglich darauf, ſtatt der Goldwerte Sach
leiſtungen zu verlangen, ſondern man ſetzt die Forderun-
gen, die man Deutſchland aufgebürdet hat, erheblich
herab, oder richtiger, man ſt reicht ſie ganz. Rur dann
wäre die Möglichkeit für uns vorhanden, aus der immer
ſchwieriger werdenden Lage herauszukommen, und dann be
ſtände die Möglichkeit auch für die Finanzen Enropas, ſich
wieder zu ſanieren.

eqchco hiakeit ſehr ſcharfe Grenzen gezsgen. Es gebe nur einen Wea.
die wirtſchaftliche Weltkriſe zu löſen, nämlich die Lage ſach
lich und leidenſchaftslos zu beſprechen und von den Solitiſchen
Tendenzen vollkommen frei zu laſſen. Frankreichs Wieder
aufban liege noch ſehr zurück. Die franzöſiſche Induſtrie werde
zu ihrem Wiederaufban die deutſche Jnduſtrie zu Hilſe neh
men müſſen. Die Verhandlungen ſeien noch lauge nicht ab
geſchloſſen.

Dr. Becher, erklärte. der Weltkrieg fei dadurch entftan-
den daß die politiſchen Beziehungen der Völker nicht ihren
wirtſchaftlichen Bedürfniſſen angepaßt waren. Heute hätten
wir zwar Ruhe und Frieden. aber keinen Wirtſchaftsfrieden
und der Friedensvertrag der dis Grundkagen einer neuen
Verteilung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe hätte bringen müſ
ſen, ſei in Wahrheit ein Vertrag der die deutſche Wirtſchaft
und damit die Weltwirtſchaft ruiniere.

Ferner ſprach Baurat Dr. Riepert über die Stellung-
nahme der Induſtrie zu den Sammlungsverbänden. Der
deutſche Wiederaufbau Wille ſei vorhanden geweſen. während
franzöſiſcherfeits nur Schwierigkeiten gemacht worden
ſeien. Es liege

gar keine Veranlaſſung zu Zentrakorganifationen
vor, da ja bei Angeboten in Höhe von über 14 Milligrden
Mark mit vieler Mühe nur eine Auftragserteilung von 700
Millionen ſtattgefunden habe. Wenn nun von dieſen 140
Millionen für Holzlieferungen, 30 Millionen. die aus den vor
gelegten Entwürfen gewonnen worden ſind und 162 Millf
onen, die durch die Landesauftragsftellen ergangen ſind. ab
gehen. ſo bleibe für die 77 Fachverbände nur eine durchſchnitt
liche Summe von noch nicht ganz ſieben Millionen übria.
Redner betonte, daß die Jnduſitrie ſich von den Stagatsauf-
trägen keine großen Vorteile verſpreche.

Nach einer kurzen Mittaggspaufe referierten Dr. Jordan
und Dr. Haußmann über die Stellungnahme zum Wiederauf-
bau und zur Steuervolttik.

Gegen das ſetzige Luxusſteuergeſetz
Das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen Jndu-

Fürt hat folgende Entſchließung gegen die Luxusſteuer ge
aßt:
Das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen Jndu

ftrie gibt der Anſicht Ausdruck. daß der Verſuch des Geſetz
gehers, den Begriff des Luxus dadurch feſtzulegen. daß in
nerhalb von Warengattungen durch kaſuiſtiſche Beſtimmun-
gen diejenigen Waren bezeichnet werden, die als Lurus an
zuſehen ſind, vollſtändig geſcheitert iſt. Die Lurusbe-
ſteuerung in dieſer Form hat zu ſchweren wirtſchaftlichen
Schädiaungen, zu einer Hemmung der Herſtellung von Qua
litätsware und zur Verſtärkung der Arbeitsloſigkeit geführt.
ohne den Luxus in der beabſichtigten Weiſe zu erfaſſen. Das
Präſidium des Reichsverbandes fordert deswegen die ſofor
tige Beſeitigung des jetzigen Luxusſteuergeſetzes. erkennt aber
an, daß der Gedanke der Beſteuerung des wirklichen Luxus
ein richtiger iſt.
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Zur Einigung zwiſchen Bayern
und dem Reich.

Die offizielle Zuſtimmung der bayeriſchen Regierung zu
den zwiſchen dem Reichskanzler und dem Miniſterpräſidenten
Grafen Lerchenfeld getroffenen Vereinbarungen iſt in Berlin
eingetroffen. Die dieſen Vereinbarungen entſprechend abge
änderte Verordnung des Reichspräſidenten wird vorausſicht-
lich heute veröffentlicht werden.

Dem Entlaſſungsgefuch des Polizeipräſidenten von Mün
chen. Pöhner, iſt vom Miniſterium des Jnnern entſprochen
worden.

Geſetz zum Schutze der Republik

Dem Reichstag iſt ein Geſetzenkwurf zum Schutz der Repu
z ungen. der am Freitag mit zur Debatte geſtellt wer

n wird.
Die „Heerſchaun Schwarzweißrot“ verboten.

Der Polizeipräſident von Berlin verbot auf Grund der
bekannten Verordnung die für den 2. Oktober im Sportpalaſt
geplante Heerſchau Schwarzweißrot.

Eine mißalückte Beſchlagnahme.

Die in einem Laftauto bei Dresden beſchlagnahmten Waf
fen erwieſen ſich als Pirſchbüchſen, die im freien Han
del zu haben ſind. Da gegen den Führer des Transports,
einen Schullehrer jedoch Verdachtsmomente vorliegen, iſt dte
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Einigung in den Höchſter Farbwerken.
Die Belegſchaſten der Höchſter Farbenfabriken haben die

Bedingungen des Arbeitgeberverbandes angenommen. wo
nach vor weiteren Verhandlungen erſt die Herſtellung des
geſetzmäßigen Zuſtandes erfolgen muß. Es werden dann die
Verhandlungen über die Bedingungen beginnen, unter denen
die Werke in Betrieb geſetzt werden.

Die Mörder Erzbergers in Dänemark
Die däniſche Polizei wurde von Deutſchland her um Feſt

ſtellung erſucht ob die beiden Mörder Erzbergers ſich in Dä-
nemark aufhalten da eines der Beiden einen mit

der Mörder erKopenhagener Poſtſtempel verſehenen Brief
hielten.
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Goldes in Amerika eingetroffen,

einiger von den Beamten ſeit

oder um Förderung von Verhandlungen mit den Arpeirge-
bern dieſerhalb. Die JAK. erklärte, keine Mittel verfügbar
zu haben bekundete aber warmes Intereſſe für die Lage der
Arbeiter ung ſagte die erbetene Förderung zu.

Einzug von Abſtimmungspolizei in Hindenburg.

ſer Ort endlich am Dienstag eine
polizei erhallen. Als die Beamten in
wollten wurden von einem Polen aus der
volverſchüſſe abgegeben. Ein frarrzöſtfcher Offi
ihm zwar die Waffe ab, ohne ihm iedoch zu verhaften. Bald
rückte die franzöſiſche Beſatzung an, die die Menge ausein-
andertrieb, worauf die ungehindert ihre Quar-
tiere bezichen konnten.

Engliſche Landkäufe in Oberſchleſien.
Eine engliſche Privatgeſellſchaft hat in den Kreiſen Kattowitz

und Beuthen einige große Parzellen Landes angekauft und
hat bereits weitere Angebote t.
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Die Polizeinote der Entente.
Beſprechungen in Berlin.

Geſtern fand im preußiſchen Miniſterium des Jnnern eine
Beſprechung zwiſchen dem Miniſterialdirektor Abegg und den
Organifatiensvertretern der Polizeibeamten über die neue
Note der Entente betreffend die Entmilitariſierung der Schutz
polizei, ſtatt. Jn den Kreiſen der Polizeibeamten herrſcht
über die neue Note eine gewiſſe Beunruhigung, da man be

ſprochen wird, die geſamte Organiſation der preußiſchen Poli-
zei eines Tages aufgelöſt werden könnte. Vermutlich dürften
die Organiſationen vom Miniſterium gleichzeitig die Erfüllung

längerer Zeit en Forde
rungen verlangen.

Deutſches Gold nach Amerika.
Das Schiff „Oregonian“ iſt mit 4 250 000 Dollar gemünzten

welche von der Reichs
vank herrühren. Jm ganzen befinden ſich jetzt 18 Millionen

Dollar deutſchen Goldes in Newyprk.

Der Grund der Mark-Entwertung.
Jn den „Daily News“ erklärt der eben aus Deutſchland zu

rückgekehrte Norman Angell: Die rapide Markenkwer-
tung ſei einfach das Ergebnis der verzweifelten deutſchen Be
mühungen, das nötige Geld für die Reparationszah-
lungen zu finden. Wenn dieſe Entwicklung für England
m ſei, ſo habe es ſich dafür beim Verſailler Vertrag zu

edanken.
Die deutſche Einfuhr nach England iſt im Auguſt um faſt

158 000 Pfund Sterling geſtiegen.
Senator Borah greift den Reparationsausſchuß on
Senator Borah griff geſtern im Senat heftig den Repara-
tionsausſchuß an, der Europa wirtſchaftlich und poli-
tiſch ruiniere. Der frühere Präſident Wilſon wühlt
ſcharf gegen die Ratifizierung des Friedens mit Deutſchland.

v. Lucius Gefandter im Hagag.
Freiherr v. Lucius wird der Nachfolger Dr. Roſens auf

dem Poſten der deutſchen Geſandtſchaft im Haag ſein.

Ein deutſcher Kaufmann in Moskan verhaftet.
Herr Wagner vom Europa-Aſien JIndnuſtrie- und Handels

haus in München, der ſich auf Grund des deutſchruſſiſchen

a

Abkommens nach Moskau begeben hatte, wurde dort von der
allruffſtſchen außerordentlichen Kommiſſion verhaftet.

Der Streit um das Burgenland.
Reuter zufolge iſt die ungariſche Regierung willens, dem

Alliierten zu willfahren. Sollte jedoch die ungariſche Regie
rung irreguläre Banden im Lande zurücklaſſen, ſo würden die

Alliierten darauf beſtehen, daß Ungarn dieſe Banden nöti-
genfalls mit Gewalt vertreibt.

Unruhen in Griechenland.
Nach neutraler Angabe iſt die griechtiſche Niederlage in Ang

tolien ernſter als bisher zugegeben. Zwei griechiſche Diviſio-
nen wurden gefangen genommen ſamt dem größten Teil ihrer
Artilkerie.hart Die Geſamtverluſte werden auf 25 000 Mann ge-

Die regierungsfeindlichen Kundgebungen
im Lande nehmen größeren Umfang an. Jn Athen iſt der
Generalſtreik auf 24 Stunden durchgeführt als Proteſt gegen
die Fortſetzung des Krieges. Die „Morning Poſt“ meldet in
direkt aus Athen: Griechenland ſteht infolge des Zuſammen-
bruchs der griechiſchen Front in Kleinaſien vor ernſten inner-
politiſchen Ereigniſſen. Die revolutionäre Bewe-
gung dehnt ſich ſchnell auf die Städte und Dörfer aus.

Vor einer Wirtfchaftskrife in Amerika
Jn der induſtriellen Lage Amerikas näherte ſich die Kriſe

mit großen Schritten und die nächſten Wochen dürften entſchei-
den, ob ſchwerſter Streitkampf oder gütliche Einigung

die Parole ſein wird. Bei den Eifenbahnern iſt ſtarke Stim
mung für einen Streik.

Rußland mobiliſiert gegen Rumänien
und Eſtland.

Jn Rußland ſind alle früheren Offiziere und Unteroffizie-
re bis zum 25. Lebensjahre mobiliſiert worden. Die Truppen
verſtärkungen gegen Eſtland und Rumänien dauern an. Aus
Furcht vor einer durch die Entente unterſtützten Offenſive der
Randſtaaten werden jetzt die Befeſtigungsanlagen längs der
r und im Petersburger Gebiet in Verteidigungszuſtand

Ueber 100 000 Goldrubel für Propagandazwerke.
Der engliſchen Regierung wurde bekannt. daß eine Summe

von mehr als 100 000 Goldrubel, die für die Propaganda in
Afghaniſtan beſtimmt dorthin befördert wurde, obgleich
die Bolſchewiſten wiederholt erklärten, es ſei ihnen unmög-
lich, Gold ins Ausland zu ſenden, um dafür Waren und Le
bensmittel einzukaufen.

Ruſſiſche Millionenbanknoten im Werte von je einer. fünf
und zehn Millionen Rubeln (500 Rubel gleich einer Mark)
ſollen demnächſt zur Ausgabe kommen.ark

Die kranzäſiſchen Truppen bleiben in Marokko

fürchtet, daß, falls den Forderungen der Entente nicht ent

auf Räumung des Burgenkandes gerichteten Erſuchen der

Der Minifſterrat hat dieecht ne in Marofkv an l

Annahme der r
für die Reichsbeamten im

Berklin, 28. Sept. Jm Reichstage wurde der Nachtrags
haushalt, der die Erhöhung der Teuerungszuſchläge für die
Reichsbenmten vorſieht, unverändert nach der Regierungsvor
lage angenommen. Danach betragen mit Wirkung vom 1. Au
guſt 1921 die Teuerungszuſchläge zum Grundgehalt und zum
Ortszuſchlag für die planmäſtigen Reichsbeemten in der Orts
laſſe A 93 Proz., in der Ortsklaſſe B 91 Proz., in der Hris
klaſſe C 89 Proz., in der Ortsklaſſe D 87 Proz. und in der
Ortsklaſſe R 85 Proz. Vom gleichen Zeitpunkt an erhalten
zu ihrem bisherigen Dienſteinkommen nebſt Teuerungszuſchl
gen die männlichen und weiblichen außerplanmäßigen Reichs
beamten einen weiteren Teuernngszuſchkag. Der Teuerungs-
zuſchlag zu den Kinderzuſchlägen beträgt in der Ortsklaſſe A

Ortsklaſſen D und P 150 Proz.

Zum Michagelistage.
Einer der ſieben Erzengel war bei den extliſchen Juden

Michael, der Schutzengel des jüdiſchen Volkes. Hebraätſchen
Urſprungs, bedeutet der Name Michael: Wer iſt wie Gott
Die Offenbarung Johannis ſtellt bekanntlich dieſen Erzengel
als den Beſieger des Drachen und des Satans dar. Bei den
evangeliſchen Chriſten iſt das Michaelisfeſßt vietkfach zum Erntedankfeſt geworden. Mancherlei Sprüchlein und Bauernregeln
beſchäftigten fich mit dem Michaelistage. So z. B. die folgen
den „St. Michgeliswein wird Herrenwein ſein. Ma
Michaelis ein gut Geſicht, er ſicher auch nur Gutes verſpricht

„Sind Zugvögel nach Michaelis noch hier, haben Weihuach
ten lind Wetter wir.“ Schön wärs freilich, wenn die letzte
Prophezeiung einträfel! Wir alle möchten gern einen linden,
ſonnigen Herbſt genießen und ſind. bis auf die Kürſchner, gar
nicht böſe, wenn der Winter bis Weihnachten auf ſich warten
läßt. Schon der teuren Kohlen wegen

Auf die große Kundgebung für die Grenzmarken,
welche am 1. Oktober vormittags 10 Uhr im Mozartfaal, Wei

denplan in Halle ſtattfindet, ſei nochmals hingewiefen. Aben
6 Uhr findet ebenfalls im Mozartſaal ein Vortrag der Abge
ordneten Studienrat Annggrete Lehmann aus Berlin ſtatt, in
welchem das Thema „Wichtiges über Schulfragen“ behandell
wird.

Schäferhunde- Ausſtellung in Merſeburg.
Die am 21. Auguſt in Merſeburg ſtattgefundene Schäfer

hunde- Ausſtellung verbunden mit einer Vorführung von
Kriegsblindenhunden, über die wir bereits f. Zt. ausführlich
berichteten, hat fetzt ihren krönenden Abſchkuß in der Hinter
legung des Reinertrages der Ausſtellung in Höhe von 1500

als Gründungsfonds zur Unterſtützung von Kriegsblinden
und als Beihilfe zur Anſchaffung von Fühbrerhunden gefun
den. Die Verwaltung dieſer Summen. die durch gemein
nützige Zuwendungen jederzeit verarößert werden kann, un
terſteht dem Landeshauptmann der Provinz Sachfen. Herrn
Staatsminiſter a. D. Oefer, der bereits bei der Vorberei
tung für die Ausſtellung weitgehendſtes Intereſſe für dieſe
ſo überaus wichtigen Zweig unferer Kriegerfürſorge bekun
dete. Das Zuſtandekommen dieſer ſtattlichen Summe iſt be
ſonders der regen Beteiligung von Freunden und Gönnern

für die Schäferhundfache zu danken, der reichlichen Stiftung
von Ehrenpreiſen und nicht zuletzt der freudigen Opferwilli
keit aller Vereinsmitalieder. an der Spitze der unermüdlichen
Tätigkeit der rührigen Vereinsleituna. Jhnen allen hier
durch nochmals beſtens zu danken, iſt uns ein ganz a e
Bedürfnis; wir glauben auch in der Annghme nicht fehl z
gehen, daß ſie alle auch weiterhin ihr Intereſſe für dieſe aute

Sache wach halten und möglichſt weit in alle Kreiſe unſerer
Volksſchichten hineintragen.

Die Abende werden länger
Mit Macht rücken nun die langen Abende heran. ihre

Arbeiten bei der Lampe und ihre Poeſie. Der Teeke'ſel
ſummt behaalich, im Ofen praſſelt das erſte Feuer, draußen
rauſcht der Wind und der Regen ſchlägt gegen die Fenfter-
ſcheiben. Wie gemütlich iſt es da, wenn die Familie um den
Tiſch verſammelt iſt. Alle möglichen nötigen und unnötigen
Beſchäftigungen, zu denen ſich im Sommer keine Zeit fand,
werden hervorgeſucht. Neben nützlicher Ausbeſſerarbeit wird
mehr oder weniger überflüſſiges Sticken. Schnitzen, Malen und

Brennen betrieben. auch wohl manches Buch zum Vorleſen
in die Hand genommen. Der Hausvater erſcheint nach be
endetem Tagewerk im Kreiſe der Seinen und hüllt ſie liebevoll
in Tabakqualm. Ernſtes und heiteres aus Berufs und Ver-
kehrsleben wird dabei erörtert. Trotz alledem würden die
Winterabende uns wohl noch länger und im Laufe der Feit
doch vielleicht eintönig erſcheinen. wenn nicht Theater. Bälle

Tees Abwechſelung in die Poeſie der Winterabende bräch
en.

Zehn Gebote für Raucher.
1. Bleibe Herr des Tabaks mit anderen Worken: rauche

nicht leidenſchafts- oder gewohnheitsſtlaviſch, ſondern nur
dann, wenn du dir einen vollen Genuß davon verfprichſt. 2.
Rauche nicht andern zum Spaße: bekommt dir das Rauchen
nicht, ſo unterlaß es und tun nicht mit“. Mehr Maunm biſt
du, wenn du dies fertig brinaſt, als wenn du dich von deinem
Begleiter zwingen läßt. 3. Rauche nie haſtig nie beim
Laufen oder gar beim Beraſteigen, weil dies beſonders ſchäd-
lich iſt. 4. Werde Damen durch Rauchen nicht äſtig.
5. Vermeide ſog. „Kettenrauchen“. d. h. Anzünden einer Zi
garette an der anderen. 6. Rauche nicht im Bett. 7.
Rauche möglichſt in geſchloſſenen Räumen. Bei windigem
Wetter auf der Straße zu rauchen iſt Verſchwendung, weil der
Tabak wohl dreifach ſchneller verbrennt als im Zimmer und
doch nur halben Genuß gibt. 8. Rauchſt du Pfeife, ſo be
ſchränke dich nicht auf deine Pfeife. d. h. nimm eine trockene
Pfeife zum Auswechſeln. 9. Das Rauchen im Dunkeln iſt
unzweckmäßig. Man raucht dann doppelt ſo ſchnell. 10.
Abgewöhnen kannſt du dir das Rauchen, indem du viel
Früchte und Süßigkeiten verzehrſt. Säurehaltige Aepfel ind
für dieſen Zweck beſonders geeignet.
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Landesverband Halle- Merſeburg

der Deutſchen Volkspartei
Am Dienstag nachmittag trat der Vorſtand des Landes

verbandes zu einer bedeutungsvollen Sitzung m Hohenzollern
i lle e die letzte vor dem im Monat

Aus Sraor uno Amgevung

200 Proz., in den Ortsklaſſen B und C 175 Proz. und in en
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das Wort zu ſeinem Vortrag über die Tagesfragen in unſLanvwirtſchaſt. Scharf kritiſierte er die frühere Zwangswi
ſt und erörterte eingehend die Brotpreiserhöhung, vor all

ingen widerlegte er die falſchen Behauptungen ſozialiſtiſche
Agitatoren, die Landwirtſchaft, ſowie die ihr befreundeten
Parteien trügen Schuld an dieſer Erhöhung. Die ſozialiſti chen
Reichsminiſter wollten ſogar eine 50prozentge Brotpreiser
höhung und enthielten ſich der Stimme bezw. ſtimmten i

den Antrag der bürgerlichen Parteien, nur eine 40prozen
Erhöhung des Brotpreiſes Platz greifen zu kaſſen. Der An
trag der bürgerlichen Parteien ging dennoch durch. Die neue
Steuergeſetze, ſoweit ſie für die Landwirtſchaft von beſondere
Bedeutung ſind, wurden eingehend beleuchtet und es fehlte
auch nicht an fachmänniſcher Kritik. Die Deutſche Volkspartei
macht es ſich zur Pflicht, an der Löſung des Siedlungspro
blems weiter mitzuarbeiten. Nachdem KeublerBöhm die Er-
ziehung der Landjugend, den Ausbau des Land ſchulweſens
insbeſondere die Pflege der Winterſchule eingehend beleuchtet
hotte, ſchloß er mit dem Hinweis, daß eine planmäßige Auf
klärung in unſerem Landvolke zu erfolgen habe.

Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer legte ſodann in fa
2ſtündiger Rede den Vorſtandsmitgliedern die große innere
wie äußere Politik der Deutſchen Volkspartei dar. Wir befin
den uns auf dem Wege unſeres Unterganges und ſollen unſer
Verhältniſſe noch in letzter Stunde einer Geſundung entgegen
geführt werden, dann muß. und das iſt für einen Eintritt der
D V. P. in die Regierung von ausſchlaggebender Bedeutung
mit dem Wirthſchen Syſtem der Halbheit gebrochen werden.
Der Staatshaushalt muß unbedingt balanzieren, die unpro-
duktive Wirtſchaft in den Staatsbetrieben beſeitigt werden ein
planmäßige Förderung des Mittelſtandes, der Siedlungstätig-
keit, weiteſte Ausnutzung der landwirtſchaftlichen Produktions-

Mit ſtürmiſchem Beifall wurdenmöglichkeiten Platz greifen. ndie Ausführungen Dr. Cremers begrüßt, daß Reichskanzler
Wirth, als Führer der Koalition der Mitte, welche im Jn
tereſſe des Vaterlandes zu begrüßen ſei, für die Deutſche Volks
partei nicht in Frage kommt, da die verhängnisvolle Tätigkeit
Wirths, beſonders in den letzten Monaten hierbei ausſchl a
gebend ſei. Die D. V. P. wird bei einem Zuſammenarbeiten Ifonto quigeſchrieben werden. Der Miniſter hofft, daß dieſe

Vereinbarungen vor Ablauf des Monats in Kraft treten kön
Wiederaufbauminiſter erklärte ferner. man

mit der Sozialdemokratie von den bewährten Grundſätzen der
Partei nichts aufgeben. Gegen 8 Uhr abends wurde die an
regend verlaufene Verſammlung von dem Vorſitzenden ge-

Einbrecher erwiſcht.
Porbitz, 29. Sept. Am Montag hatte ſich in ein Ar nächſten zwei Jahre ihre Ausgaben für militäriſche Zwecke

beiterlogis im Wuckſchen Hauſe in Porbitz unbemerkt ein Ver nicht zu erhöhen.
brecher eingeſchlichen und ſich unterm Bett verſteckt. A Am
Abend fanden ſich mehrere Arbeiter in dem Zimmer ein unde

Nach Beendi iJ Tolio, 29. Sept.
res werden in Japan noch 17 Kriegsſchiffe in Dienſt geſtellte

werden. ſ.
ſpielten mit dem Logisinhaber ein Skätchen.
gung desſelben verließen die Freunde das Zimmer, von ihrem
Gaſtgeber bis vor die Tür geleitet. Als letzterer wieder zurück
kehrte, bemerkte er unter dem Bett einen Fuß und ſofort holte
er ſeine Freunde zurück und langten ſich den ungebetenen Gaſt
unter dem Verſteck hervor.

der den Verbrecher in der Dürrenberger Arreſtzelle einquar
tierte, um ihn am Dienstag früh dem Amtsgericht Merſeburg
zuzuführen. Der Verhaftete heißt Hermann Knoch und iſt
aus Koburg. Jn ihm vermutet man einen Verbrecher, der
ſchon längere Zeit die hieſige Gegend heimgeſucht hat, wer
daher diesbezügliche Angaben machen kann, wolle dies beim
Landjägeramt Balditz Dürrenberg melden.

»Vorſicht vor Werbern zur Fremdenlegion.
Schkeudit;, 29. Sept.

zen Welt erſucht werden,
Gaſe und ähnliches zu veröffentlichen, damit deren Anwen-
dung im nächſten Kriege beſchränkt werden könne.

Nachdem ſie ihn ordentlich „ver-J
ſchalt“ hatten, wurde Wachtmeiſter Hoffmann berbeigeholt, A Haris, 29 Sept.

wegen der Zwiſchenfälle-in Venedig ausdrücken.

weitere Bergwerke den
ergarbeiter

Am Mittwoch haben hier zwei
männliche und eine Frauensperſon verſucht, einen Einwohner
aus Röglitz zur Fremdenlegion zu werben. Mit Bier wurdee ehorig derauſcht und ihm unter Vorzeigung von Gold und ſchen Partei in Rußland iſt laut amtlicher Statiſtik der Sow-

r gehörig ber Jietregierung von 600 000 im Mai 1920 auf 200 000 zurückge-

Letzte Depeſchen
Einigkeit in der Finanzfrage

Berlin, 29. Sept. (Eig. Drahtber.) Zu der geſtrigen Be
hung beim Reichskanzler Dr. W

Reichspräſident Ebert erſchienen
die Beſprechung einen recht ge Sopreilig es wäre im Augenölictk ſchon von vollzogenen Tatſachen
zuſprechen, ſo kann doch ſchon von einer weitgehenden Eini-gung über die weſentliche Grlege der neuen Arbeitsgemein

ſchaft, nämlich die Finauzlage, feſtgeſtellt werden.

Der Friede mit Amerika.
Ratifikation erſt im November

London, 29. Sept. Der Berichterſtatter des „Doiin Tele
graph“ meldet, im amerikaniſchen Senat ſei eine Mehrheit
zugunſten des Sonderfriedens vorhanden. Es beſtehe
jedoch die Ausſicht, daß, wenn ſich der nd der Demo

aten verſtärke. ſich die Erörterungen in den November
hinziehen werden. Die demokratiſchen Senatoren entſchieven
ſich dahin, daß die Friedensverträge mit Deutſchland, Oeſter
reich und Ungarn nicht Gegenſtand einer Parteiaktion b
ollen, ſondern daß es den einzelnen demokratiſchen Mitalie
dern überlaſſen bleiben ſoll. bei der Abſtimmung über die
Ratifikation nach ihrem eigenen Urteil zu handeln.

Die Preisſeſtſetzung für die Sachlieferungen-

ſchen Banſtoſffe zum franzöſiſchen Durchſchuittspreife bere

würden der durch drei Perſönlichkeiten nämlich einem Fran-
zoſen, einem Deutſchen und einem Dritien, der von dem Prä
ſidenten der Schweiz bezeichnet werden ſoll, beſtimmt werde.
Der Wert der gelieferten Bauſtoffe werde auf Reparations-

jnen. Derüſſe die fehlenden Arbeiter für den Wiederaufbau in Jtiallen.
Ungarn, Polen und der Tſchechv-Slowakei ſuchen.

Die Abrüſtungskomödie.
Genf, 29. Sept. Die Abrüſtungskommiſſion des Völker

bundes nahm den Vorſchlag Lord Robert Cecils an, die Völ
S kerbundsmitglieder von neuem aufzufordern, während dert

ihre Entdeckungen fürn giſtige

(Eig. Drahtber.) Jm Laufe dieſes Jah

Jtalien bedauert.
Italien ließ Frankreich ſein Bedauern

Wachſende Arbeitsloſigkeit in England.
London, 29. Sept. (Eig. Drahtker.) Jn Südwales haben

eb eingeſtellt. Die Zahl der
feiernden B wird auf 80 000 geſchätzt. Die Not
iſt ſhr groß.

Ungehenrer Rückgang der kommnuniſtiſchen Partei.
Moskau, 29. Sept. Die Mitaliederzahl der kommuniſti-

Silbermünzen verſprochen, daß er in Südamerika viel Geld gangen.
verdienen könne. Durch das Bier willfährig gemacht, wurde
zum Staatsbahnhof gegangen, um die Fahrt nach Halle an Durch einen Zyklon zerftört.
Ptireten. Die Fahrraärien waren ſchon gerdſt. D. Aöteiſe Lonvon, 29. Sept. (Eig. Drabtber.) Aus Tokio wird ge
Bekannter des Verführten hinzu und verhinderte die Abreiſe.

e aus dem Bahnhof.
abhaft zu werden.

genügend bekannt.

Verunglückt.

Hänichen, 29. Sept. Der bei dem Bau der Hänicher
Mühle beſchäftigte Müller Priesnitz, wohnhaft in Schkeuditz,
verunglückte heute durch Abſturz von einer drei Meter hohen
Brücke. Er fiel auf den darunter befindlichen ſteinigen Boden
und zog ſich ſtarke Kopf und innerliche Verletzungen zu. Der
ace wurde zum Arzt und dann in ſeine Wohnung ge-
bracht.

Großer Einbruchsdiebſtahl.
Diemitz bei Halle, 29. Sept. Hier wurde nachts in der

Killa des Fabrikbeſitzers Spatz ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
mit unglaublicher Dreiſtigkeit ausgeführt. Die Einbrecher
räumten faſt die ganze Wohnung aus. Der Verluſt iſt bedeu
kend. Der Geſchädigte ſetzt eine Belohnung von 5000 auf
die Ermittlung der Täter.

Aus Provinz und Reich
Revolverattentat auf einen D-Zug.

Leipzig. 29. Sept. Die L. N. N. berichten von einem
Revolverattentat auf einen D-Zug. Am Dienstag gegen 6
Uhr abends, nachdem die Station Nauendorf vor Halle vaf
ſiert war, ſeien aus einem. vorbeifahrenden Arbeiterzug zwei
Schüſſe auf den Speiſewagen abgegeben worden. Zum Glück
wurden nur die Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Unterſu-
chung iſt im Gange.

Grober Mißbrauch dex Hypnoſe.

4 Schmölln, 29. Sept. Jn Nöbdenitz hatte ein „Telepath“
einen jungen Mann hynotiſiert und vermochte ihn nicht wie
der aus der Hypnoſe zu erwecken. Erſt nach ein paar Tagen
gelang es einem anderen Telepathen, den jungen Burſchen
zum Bewußtſein zu bringen. Und was ſagen die Behörden
zu dieſem hypnotiſchen Unfug?

Fraueumord.

Schwarza, 29. Sept. Auf den Eiſenbahnſchienen der
Katzhütter Strecke wurde die Leiche einer anfangs der 20er
Jahre ſtehenden Frau gefunden. Der Tod war durch einen
Schuß ins Auge erfolgt. Es liegt anſcheinend Mord vor und
die Leiche wurde in der Abſicht auf die Schienen 5egt einen
Eiſenbahnunfall vorzutäuſchen. Die re ſt noch nicht

ſtgeſtellt. ie Polizei arbeitet an der Aufklärung des

J 7J7JLurukbbr -ZJ

tdes. Auch ein Polizeihund aus Saalfeld iſt am Fundort ihn
der Leirhe eingetroffen.

Den Fremden wurde nun der Boden zu heiß und ſie entfernten 9 meldet, daß durch ein Zuyklon ein gro
Leider war es nicht möglich, ihrer

Junge Leute aber werden zur Vorſicht
gewarnt, denn die Drangſalen in der Fremdenlegion ſind ja

Teil der japaniſchen

Großes Schadenfeuer in einem Dorfe
Eſchwege, 29. Sept. Jm Nachbardorfe Schwebde wütet

Großfeuer. Bis jetzt ſind 7 Bauerngehöfte eingeäſchert.
Vorläufige Einſtellung des Flugpoſtverkehrs mit Holland

und England.
Berlin, 28. Sept. Mit Ablauf des Septembers wird der

Flugpoſtverkehr auf der Strecke Hamburg--Bremen--Amſter-
dam Rotterdam für die Wintermonate eingeſtellt. Am 1.
Oktober findet noch ein Flug Hamburg-- Rotterdam ſtatt.
Gleichzeitig wird die Flugpoſtverbindung zwiſchen Amſterdam
und London aufgehoben. Damit endet vorläufig der Flug
poſtverkehr mit Holland und England. Vorausſichtlich wird
er im Frühjahr 1922 wieder eröffnet werden.

Die Tariferhöhungen der Reichseiſenbahn.
Berlin, 29. Sept. Amtlich wird mitgeteilt: Durch die am

1. Auguſt erfolgte Erhöhung der Gehälter und Löhne der Be
amten und Arbeiter, ſowie durch die Steigerung der Preiſe
aller Materialien erwächſt der Reichseiſenbahnverwaltung
eine jährliche Mehrausgabe von rund ſieben Milliarden Mark.
Der vorläufige Reichseiſenbahnrat hat am Mittwoch den Vor-
ſchlägen der Reichseiſenbahnverwaltung zugeſtimmt, zur
Deckung dieſer Koſten eine Tariferhöhung von dreißig Prozent
vorzunehmen. Die Erhöhung wird für den Güter- und Tier
verkehr zum 1. November, für den Expreßgut- und Perſonen
verkehr zum 1. Dezember durchgeführt werden. Auf eine
Reihe von Sonderwünſchen erwiderte der Reichsverkehrs
miniſter, daß die vorbereitenden Arbeiten zu deren Prüfung
bereits eingeleitet ſeien.

Der bisherige Präſident der Berliner Handwerkskammer
verhaftet.

Berlin, 29. Sept. Der bisherige Präſident der Berliner
Handwerkskammer, Ehrenobermeiſter Karl Rahardt iſt am
Montag auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft J in Elbing
verhaftet worden. Seine Verhaftung erfolgte unter dem Ver
dacht des Meineides und des gemeinſchaftlichen Betrugs. Mit
ihm wurden in Berlin auch der Handwerksſekretär Hoffmann
und noch einige andere Perſonen feſtgenommen, die im Zuſam-
menh mit der Angelegenheit des Präſidenten ſtehen. Ei
nige weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. Karl Rahardt
iſt bekanntlich in der vorigen Woche von ſeinem Poſten als
Präſident der Handwerkskammer auf Drängen der Selbſtver-
waltungsorgane zurückgetreten. Es wurden ſeinerzeit gegen
ihn von der Wirtſchaftspartei t Anſchuldigungen

die die sanwal

fzulage von 600 ausgeſprochen.
würde Hamburg alſo, falls nicht noch in letzter Stunde Eini-

Außerdem ſollen die Gelehrten der gan-

prachtvolle Gebäude in ein Flammenmeer hüllte.
Feuerwehr um 8 Uhr anrückte. ſah ſie ſich vor die Unmöglich-
keit geſtellt. den Brand wirkſam zu bekämpfen, trotzdem 50
Schlauchleitungen in Betrieb geſetzt wurden und obwohl

2 GroßfeuerHanau, 29. Sept. Durch ein Großfeuer wurde dente
ein Teil der Gebäude des ehemaligen Bekleidungsamtes in
Hanau eingeäſchert, dem ſich Fabrikations- und Lagerräum
befanden. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Totenliſte der Oppauer Opfer.
Ludwigshafen, 29. Sept. Nach der neueſten Totenliſte

beträgt die Zahl der Toten bisher 428. von denen 67 noch
unerkannt ſind. Vermißt werden außerdem 199 Perſonen.

1 Milliarde Mark Schaden
F Frankfurt, 29. Sept. (Eig. Drahtber.) Der in Oppau

Jan Maſchinen und. Vorräten entſtandene Schaden wird zwi
ſchen 500 und 600 Millionen Mark geſchätzt. Der Schaden an
P Sebäuden beträgt zwiſchen 200 und 890 Millionen Mark.
Bei dieſen Ziffern handelt es ſich um direkten unmittelbaren
Schaden, der im ganzen 1 Milliarde betragen wird.

Hamburg von einem Verkehrsſtreik bedroht.

Hamburg, 28. Sept. Der unter Mitwirkung des Reichs
arbeits miniſteriums gefällte Schiedsſpruch, der den Hambur-
ger Verkehrsangeſtellten (der Straßenbahn und Hochbahn)
eine monatliche Zulage von 210 zuſpricht, wurde bei der
eſtrigen Urabſtimmung der Angeſtellten mit überwiegender

ajvrität abgelehnt. Nach dem bis jetzt bekanntgegebenen
Ergebnis haben ſich 96 Prozent aller abgegebenen Stimmen
für die Ablehnung des Schiedsſpruches und für Feſthaltung
an der aufgeſtellten Forderung einer monatlichen Teuerungs

Nach dieſem Ergebnis

gungsverhandlungen eingeleitet werden, zum 1. Oktober vor
der Tatſache eines neuen Verkehrsſtreiks ſtehen.

3 Knaben durch eine explodierende Mine zerriffen.
Königsberg, 27. Sept. Auf dem Schießplatze Arys fanden

Knaben eine Mine. Dieſe explodierte und zerriß drei Kna
ben. Zwei wurden ſchwer verletzt.

t w.
Fürſtin Pauline Metternich

Wien, 29. Sept. Die Fürſtin Pauline Metternich-Sandor
iſt geſtern Abend in ihrem Palais im 86. Lebensjahre ge
ſſtorben.

Der Warenhausbrand in Paris.
Paris, 28. Sept. Heute früh gegen 8 Uhr entſtand,

wie bereits geſtern kurz gemeldet durch Kurzſchluß in dem im
Jahre 1906 begonenen Bau des Warenhaufſes Printe.nps,

deſſen Fertigſtellung und feierliche Einweihung für März
nächſten Jahres beſtimmt war. ein Brand. der mit unheim-
licher Schnelligkeit um ſich ariff und in kurzer Zeit dar

ie

drei Viertel der geſamten Feuerwehr von Paris an der Be
kämpfung des Brandes teilnahmen. Das Feuer fand in den
aufgeſpeicherten Waren reichliche Nahrung. und nur mit aro-
ßer Mühe gelang es, den Brand auf den Neubau zu beſchrän-
ken und die in dem angrengenden Gebäude untergebrachten

Waren zu retten. Gegen 11 Uhr ſtürzte der prachtvolle Rie
Als ſich ein leichter Wind erhob,

Jn den er
ſenbau in ſich zuſammen.
wurden die benachbarten Wohnhäuſer geräumt.

ſten Nachmittagsſtunden war die Gefahr eines Ueberagreifens
des Feuers beſeitigt und der Brand endaültig auf das aus
Eiſenbeton errichtete Gebäude beſchränkt. das nun langſam
ausbrannte. Der Sachſchaden wird, ſoweit bis jetzt überſeh-
bar. etwa 50 bis 70 Millionen Frank betragen und iſt nach
Angabe der Geſchäftsleitung durch Verſicherung gedeckt. Jn
dem Neubau waren 28000 Perſonen beſchäftigt, die jetzt in
verſchiedenen Zweiageſchäften des Printemvs Aushilfsftellung
finden. Man alaubt. daß die Löſcharbeiten nicht vor morgen
abend beendet ſein werden.

Dolfs wirtſchaft handel Verkehr.
Berliner Viehmarkt vom 28. September.

Auftrieb 2091 Rinder, 1563 Kälber, 5366 Schafe, 5045
e reren zerſtört wurde. Eine aroße Anzahl 298 Ziegen, 401 Schweine aus dem Memelgebiet,

216 Bakonier, 11 däniſche Schweine Es notierten für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen 400—-800 Bullen 425--725 l
Kühe 250 750 Kälber 500 1600 A. Schafe 200--675
Schweine 1000--1450. Handel bei Rindern ruhig. Bei Käl-
bern und Schweinen glatt. Bei Schaffen in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 28. September.
Butter Der ſteigenden Richtung auf dem Frettwaren-

markte hat ſich jetzt auch Butter angeſchloſfen. Feinſte Sachen
ſind knapp und geſucht, ebenſo herrſcht reges Jntereſſe für gute
zweite Sachen. Die Notierung mußte deshalb erheblich herauf-
geſetzt werden. Die heutigen Notierungen ſind: Tinſtands-
preis pro Pfund inkl. Faß frei Berlin Ia Qualität 29.50
IIa Qualität 24—-26 A. abfallende 17-22 A. Marga
rine: Lebhafte Nachfrage „die infolge der Ueberklaſtung der
Fabriken nicht immer befriedigt werden konnte. Schmalz
Unter dem Einfluß der ſiark ſteigenden ausländiſchen Zah-
lungsmittel ſind auch die Preiſe für Schmalz weiter in die
Höhe gegangen. Die Nachfrage iſt ſehr lebhaft. ſo daß ſich die
Läger hier ſchnell räumen und beſonders für Tierces Knapp-
heit beſteht. Die Packerforderungen, die in den letzten Tagen
rückgängig, zeigen wieder eine Befeſtigung. Die heutigen No
tierungen ſind:

Chocie Weſtern Steam
Pure Lard in Tierces

in kleineren Packungen
Berliner Bratenſchmal g. S.Speck: Lebhafte Nachfrage bei ſteigenden Preiſen. Geſal-

zener Rückenſpeck notierte A. 15 17. je nach Stärke.
Vom Gemüſemarkt.

Die Nachfrage nach Gewürzen iſt weiter rege bei einziehen
den Preiſen. Es notierte ab Lager Hamburg in regulären
Mengen für 1 Pfund verzollt: Pfeffer ſchwarz ganz A 12,
do. gemahlen 13.50, do. weißer ganz 19.50, do. gemahlen
A 21. Vanille-Bonbon 220.--, do. Fabriti 175.--, Karda-
mom 30. do. gemahlen 31.50, Kümmel, deutſcher

5.50, do. holländiſcher A. 6.

Wettervorausſage
Freitag, den 30. Sepiember 1921.

Zumeiſt wolkig, tagsüber kühler, Neigung zu leichten Nie
derſchlägen.
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Für die uns beim Hjeimgange
Sohnes

liebevoller Teilnahme bitten wir

zu wollen

Franz Paul

Curt Wirth
ein ſo überreichem Maße geſchenkten Beweiſe

unſeren innigſten Dank
auf dieſem Wege freundlichſt entgegennehmen

und Familie

unſeres lieben ich meinen
Meinen lioben Kunden und Denen, die es

werden wollen, die ergebene Anzeige, daß

Guden Hülterſtraße 29
wieder eröſtnet

habe und bitte um freundiichen Zuspruch.

Hermann Bucklig
Schokoladen und Zuckerwaren.

EREINIGTE

4. Teil

Wirth

Bei dem schmerzlichen Verlust beim

leben Frau,
Schwieger- und OGroßmutter, Frau

geb. Richter

Rössen, J. Burkh

Hanksagunm g.

unserer. unvergeblichen teuren Mutter,

Minna Kurkhaarelt
sind uns von nah und fern so zahlreiche Beweise her
licher Teilnahme erwiesen, daß wir allen unsern lieben
Verwandten, Freunden und Bekannten nur auf diesem
Wege uaosern tiefgetühltesten Dank aussprechen.

Die trauernde Familie

Heimgang meiner

Durch günſtigen Abſchluß gedeckt, bin ich in
der Lage, trotz enormer Preisſteigerung S äußerſt
preiswerte Angebote z zu machen und empfehle:

jachen für Damenreine Strig prächtige Farbenzuſammenſtellung,

Strickfacken für Mädchen
reine Wolle, modernſte Ausführung,

Kinder GStrichjacken und Mäntelchen
Jumpers, Kimonos und Strickweſten

mm zu ſelten günſtigen Preiſen. van

H. Schalk, Oelgrube 13.

Spannend!

v. Robert
der Moelster-Artist:

Neu

Küſegroßhandlung Wünſche ſtattfand

Kammer Iichtspiele
k.

Den Fluten preisgegeben!
Sensationsschauspiel in 6 Akten.
In der Hauptrolle: Elmo Lincoln

Atemraubend!

„Nobochy
Nach dem r RomanKraft. In der Titelrolle

Schäffer.
I. Episode:

„Der geheimnisv. Passagier“
Alles Nahere durch das Novody-
Journal, welches an der Theater-

Kasse abends käuflich ist.

Luft seit dem 23. Septbr. 1921
in Berlin, wo die Uraufführung

Anfang 5 Uhr.

HEATER
Gr.

Modernes Theater

ittorstrass- 1.

Roman

Apparate zu

ermöglichen.

Sylvester
Tiefen

zum Vorbild

führbar.

Neu
erleben.

Hierzu ein

Sensations-Progremme von Freitag vis Montag

Der Herkules der ſchwarzen Berge 20 000 Meilen unter See!
„Goliath Armstrong“ Gröhter Abenteurer Sensations-

Film in 7 Akten nach d. gleichn.
v. Jules Vernes.

Die in diesem Filme, der wissen-
schafilich u. känstleriseh gleichwert
ist, gezeigten Unterseeauſnahmen
verdankt man der Erfindung der

trüder Willamson, denen es gelang,
erlinden, die kinomato-

graphiscnen Autnahmen am Meeres-

grunde u. im Wasser überhaupt,
Zum ersten Male sieht

das Auge d. Zuschauers die zauber-
haften Geheimnisse unerforschter

Zur Zeit als Jules Vernes seinen
Roman schrieb, der diesem Film

diente, hielt man seine
ldeen für phantastisch u. unaus-

Er starb enttäuscht und
wir sind es, die in diesem Filme
die Verwirklichung seiner Ideen

reizend. Lustspiel

Sonntags 3 Uhr.

MerſeburLadeng e Stehentel 2 Feut martefen

empfiehlt enwi er jalle Zorten 2 öonannter Cie. ſßime ung Lüchiici

argt, Ferner: o Pflaumenmus Be Gemüſeban
ver ne e en e Wenn GNiſchmühte.

Richard Sehmit m

Seitenbeutel 3--5
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

ächuß- Filzaren
weit unter heutigen Tagespreisen

Ia Qualität.

me vie Juvenigr m
Vorrile- Anton

Aeffentliche

Grundſtücks Berſteigerung!
Gonnabend, den 1. Oktober d. Js.,

vormittags 10 Uhrz ich im Grundſtück Clobikauer Straße

Gio

49 (Wyandottehof) in Merſeburg wegzugs-
alber öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern
2 Pferde Fuchs-Wallach u. rStute mit kompl. Geſchirren, 3 Milch
kühe, 1 Färſe, 5 Hammel, 1 Ziege, 3 Ziegen-büöcke, 1 Läuferſchwein, 6 Ferkel, 15 ;Wänſe,
30 Enten, 80 Legehühner, 4 vor u. 4 dies
jährige Truthühner, 15 junge Hähne, 20
ar Zuchttauben, 2Schäferhunde, 2Wagen,

s P. 8. Molor mit Transmiſſion,Knb chenmüßie mit Kraftbetrieb, 1 Schrot-

mühle, 1 Fleiſchwolf, 1 Obſtmühle mit
Preſſe, 1 Zentrifuge, 1Reinigungsmaſchine,
1 Häckſelmaſchtne, 1 Rübenſchneider, 1
Butterfaß, 2 Dezimalwagen, l Kartoffel-
dämpfer, 1 Handwalze, 1 Schubkarre, 1 eiſ
Pflug Sackh), 1 Handwagen, 1 Kücken-
heim, 2 transportable Hühnerſtälle, 1Kartoffelquetſche, 30Miſtbeeiſenſter, 1Poſten
Säcke, diverſe Ketten u. v a. ſowie 1 Tiſch,
2Stühle, 1 kleinen Schrank, i Allenſtänder
1 Kopierpreſſe mit Tiſch, 1 Tiſchlampe.
Ferner 14 Ztr. Weizen, 10 Ztr. Gerſte,
200 Ztr. gute Frehetartoſfern 30 Ztr
Kartoffeiwalzmebl 3 Ztr. Futterbohnen,
25 Zir. Ammoniak, 1 Partie Stroh, Klee-beu, Grummet, Futtertalk, 2 Morgen
Luzerne (in Löſſener Flurd, Morgen
Kartoffeln zum Selbſtausroden.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.
Hieran anſchlleßend findet nachmittags 2

Uhr an Ort und Stelle der Verkauf des Grund
ſtüchkes Clobikauer Straße Nr. 33-39 (7000 qm
Flächeninhalt), beſtehend aus

ſtellen meiſtbietend ſtatt.
Das Grundſtück eignet ſich gut für Gärtner,

Bietungskaution erforderlich, Bedingungen
im Termin.

Albert Franke,
beetdigter Auktionator u. Sachverſtändiger für
Mobilien u. Jmmovilien im Landgerichtsbezirt
Halle a/S., in Merſeburg Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Wohnhaus,
Stallungen, Hoſfraum mit Toreinfahrt und za J
2 Morgen großem Garten einſchließlich 3 BauHugo Richter.
Viehändler od. Fuhrunternehmer. 10000 Mart S

e

vwü eheHälliNätzen Sie Ihren Vorteil aus,
solange wir ihnen diese billigen

Preise machen können.

Ulster
Schlupfer

warme, schwere Stotfo, einroihig 400

neue woite Formen, helle,
mollige Stoffe 1130. 960.

Regenmäntoel 1oden, wetterkest 829.-

Regenmäntel *unni Contieru 365.

Anzuge S 4123.hell.Anzuge Nile enn 1000 618.
u Der neus breite Hut

ohne Finfass in ws wohnen 79. e
Larben

Montag und Dienstag
folortagehalber

geschlossen

W sHerseburg, Kl. Ritterstr. b.

h c
g

Bringe mein

S Vereinszimmer
in Empfehlung.

262,

ſucht ſofort

Erdmann. Fivoli“. [786 an die Exped. d

Dienſtmädchen 2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit geſ.ne unter A C. 806
Bl.

Rosmariedie gute

Margarine
liefere, wo noch keine VerkStelle, in 9 Pfö.
Friſchpak. zu Tagespr. frei Haus. Verk. Stellen
werden überall errichtet. Verlangen Sie ſofort
Probepaket.

Planers
Nußbutter-Verſandhaus

Pratau-Elbe.
NB. Ver!reter geſucht.

Beamter ſucht gut

in u. 200/21 a.
Exp. dieſer Zeitung.

ö. Fimmer
e e

von jungem Ehepaar für
e od. ſpäter zu mieten

unt. 203

dieſes Blattes. 2

mm n n

lm Kaffee
sowie Diele

VDDDD)vD0A

4

„Kheingo!
inn.: Hugo Richter

Iüglich Konzert
Im Sreise-weastaurant

Gute 5peiſen u. ſetränke,
Vereinszimmer noch frei.n III Winnn

el
202

An

Feuchel,

Fenchelſpren

Feuchelſtroh

kauft

r
Lützen

Fernſpre cher 389

Hausdiener
ſofort geſucht.

Erdmann, „Fivoli“.

Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7/2 Uhr
Rosmersholim.

Sonnabend, abs. 7 UhrZwangs-
einqunartierung.
Stenogr. Verein

slohe 5chreu,
Sonnabend, d. 1. Okt. 1921.

Mitglieder
Kränzchen

Kafeehaus Meuſchan.

Der Vorſtand.

röge
in allen Größen

und Formen ſowie

Bökelſüßer
hat abzugeben

MichelBrikot

e

T 2 SW

S S

Am Bahnhof.

Soeben friſch eingetroffen

r 30 Stück

Berkauſs ſtellg
Fſpr r Rennrarnt 67.

Original
t

friefiſche

wodlregende d dürfen ſpte genbndorles

in ganz erſtklaſſiger Qualität.

Louis Mürnberger
ZuchtviehJmport, Merſeburg

Tel. 28.

möonerte Immer

t Expedition d. Bl. S

puinſ
liefert sofort

Richard Schubert
Baumaterialien- Handlung

Bernburg Telefon 3l.
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Donnerstag, den

Die neue preußiſche Grundſteuer.
(Von Steuerſyndikus Dr. Klemmt, Berlin-Charlbg.)

Der Geſetzentwurf über die Erhebung einer vorläufigen
Steuer vom Grundvermögen, der gegenwärtig anſtelle des im
vergangenen Winter zurückgezogenen Grundbeſitzſteuerentwur-
fes dem Staatsrat zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt
worden iſt, hat für die Entwicklung der Realbeſteuerung eine
grundfätzliche Bedeutung. Entſtanden aus der ſchwierigen
Notlage der Staatsfinanzen, denen auf Grund des Landes-
ſteuergeſetzes der Zugriff zu den Vermögensſteuern entzogen
und andererſeits infolge der Beteiligung der Kommunen.
auch das Gebiet der Ertragsſteuern erheblich eingeengt wor-
den iſt, ſtellt er ein merkwürdiges Zwitterding zwiſchen beiden
Steuerarten dar, das der Entwicklung der ſtaatlichen Be
ſteuerung neue Wege weiſen ſoll. Der Grundgedanke des
neuen Geſetzentwurfes geht davon aus, daß die ſeit der Mi-
quelſchen Reform des Kommunalabgabengeſetzes erfolgte
Ueberlaſſung der Ertragsſteuern än die Gemeinden unter den
heutigen finanzrechtlichen Verhältniſſen nicht mehr aufrecht er
halten werden kann. und daß dieſe Steuern bei der in Aus
ſicht genommenen Nutzbarmachung für den Staat zu Ver
mögensſteuern anſtelle der früheren Ergänzungsſteuer ausge
baut werden müſſen. Dabei will man im Hinblick auf den
fiskaliſchen Vorteil des Ertragsſteuercharakters dieſen nicht
ganz veſeitigen und eine Berückſichtigung der Hypothekenſchul
den nach wie vor nicht zulaſſen, obwohl die neue Steuer nicht
nur vom Grund und Boden erhoben wird, ſondern auch die h
damit verbundenen Gebäude. die Erzeuaniſſe, ſolange ſie mit.
dem Boden zuſammenhängen und die Betriebsnittel. d. h.
das lebende und das tote Wirtſchaftsinventar und die zum
Anlage und Betriebskapital gehörigen Werte einſchließlich
der den gewerblichen Nebenbetrieben dienenden Gegenſtände,
belaſtet. Selbſt Bargeldbeſtände, die zur Aufrechterhaltung
des Betriebes erforderlich ſind, und Außenſtände unter Ab
zug der Verbindlichkeiten gehören zum ſteuerbarenz Grund-
vermögen im Sinne des Geſetzes.

Ein derartiger Kompromiß iſt mit den beſtehenden ſinanz-
theoretiſchen Grundſätzen ſchlechthin unvereinbar und nur aus
der wirtſchaftlichen Entwicklung heraus zu erklären. Wenn
man heute dazu gelangt, die Geſamtheit des den Ertrag lie-
fernden Objektes im Wege der Bruttobeſteuerung zu erfaſ
ſen, und damit die wirtſchaftliche Einheit alſo die land-
wirtſchaftlichen Parzellen zuſammen mit dem Wirtſchaftshof

zugrunde legen, ſo iſt dafür wohl in erſter Linie das Er-
gebnis der Agrarſtatiſtik beſtimmend geweſen, nach der der
Wert des Jnventars und der Betriebsmittel zu dem reinen
Bodenwert im umgekehrten Verhältnis gegen Vorkriegszeiten
ſteht. Gerade das Betriebskapital des Landwirts und das
Wirtſchaftsiuventar ſtellen heute ſein eigentliches Vermögen

dar, und die Tatſache. daß ſchon die Ergänzungsſteuer dieſe
Werte mit herangezogen, iſt ausſchlaggebend für den Entſchluß
des Geſetzgebers geweſen, ihr auch die neue Steuer anzuglel-
chen. Ein ſolches Verfahren der Ausdehnung des Grundver-
mögensbegriffes ſiellt offenſichtlich eine Parallele zu der An-
wendung des Schanzſchen Einkommensbegriffes in der Reichs
beſteuerung dar.

Auch mit den neuen Vermögensabgaben des Reiches hat
der preußiſche Geſetzentwurf einen anderen Gedanken gemein,
nämlich die beabſichtigte Aenderung der Bewertungsgrund-
lage durch die Erfaſſung der Sachwerte. Gerade in dieſem
Punkte der Vorbelaſtung des Realbeſitzes beſteht ein innerer
Zuſammenhana, der allein die Löſung dieſer Frage auf ſteu
erlichem Gebiet offenbart. denn die beſtehende und durch den
neuen Geſetzentwurf in Ausſicht genommene Belaſtung zeigt
mit aller Deutlichkeit. daß eine Vorbelaſtung der Sachwerte
tatſächlich durch die kommunalen Ertragsſteuern allein ſchon
beſteht, ohne daß ſie durch Zugrundelegung des gemeinen
Wertes in den neuen Vermögensabgaben erſt hervorgerufen
werden müßte. Das Ergebnis der Beratungen über die
Reichsvermögensſteuern im Wirtſchaftsrat, daß es nämlich
kaum möglich iſt. dieſen Mehrwert der Sachaüter gerecht u er
mitteln, wird durch den Bewertungsmaßſtab des preußiſchen
Geſetzentwurfes vollauf beſtätigt. Während nach der früheren
Ergänzungsſtenerveranlagung der Wert des ländlichen
Grundbeſßtzes (unter Berückſichtigung der im Kriege erfolgten
Gebietsverluſte und der Vermehrung des gewerblichen Grund
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Frage der Teuerungszulagen müſſe ſo geregelt wer

beſitzes) mit des geſamten Grundſtückswertes und der
ſtädtiſche und gewerbliche Grundbeſitz mit des geſamten

Bodenwertes folgerichtig zur neuen Steuer hätte herangezo-
gen werden müſſen, iſt das Steuerſoll auf den ländlichen
Grundbeſitz und den ſonſtigen Grundbeſitz je zur Hälfte ver
teilt, weil der Ertragswert des ſtädtiſchen Hausbeſitzes durch
die Höchſtmietenverordnung niedrig gehalten wird. Dieſe
Tatſache hat zu der willkürlichen Bewertung des ländlichen
Grundbeſitzes mit dem Dreifachen und des ſonſtigen Grund
beſitzes mit dem Eineinhalbfachen des Ergänzunagsſteuer wer
tes geführt. Eine derartige Veranlagung „bis auf weiteres
mag den augenblicklichen Verhältniſſen vielleicht entſprechen.
ſie iſt aber grundſätzlich und im Hinblick auf alle Folgewir-
kungen durchaus ungerecht, beſonders unter dem Geſichts-
punkte, daß nicht allein mit der Abwälzung der Ertragsſteuer
an ſich auch in dieſem Falle gerechnet, ſondern daß das Geſetz
den Steuerpflichtigen durch beſondere Beſtimmungen bei die
ſer Abwälzung behilflich ſein ſoll.

Iſt es ein Zufall, daß ſich gleich dieſer diktatoriſchen Ge
ſetzesbeſtimmung eine ähnliche ebenfalls in den Reichsver-
mögensſteuern befindet? Dort will der Reichsfinanzminiſter
allein, ohne Mitwirkung des Parlamentes, gemäß 17 des
Vermögensſteuergeſetzes aus eigener Machtvollkommenheit
Bewertungsgrundſätze aufſtellen, die er nach ſeiner eigenen
Erklärung durch die Zuſtimmung der geſetzgebenden Fakto-
ren niemals erhält, und hier will der preußiſche Finanzmini
ſter gemäß 8 19 des Grundvermögensſteuergeſetzes durch Aus
führungsbeſtimmungen den Steuerausſchüſſen die Macht ge
en, uach eigenem Ermeſſen jeweils nach dem Erfolge der

Abwälzung den Beſitzern oder den Pächtern und den Ver
mietern oder den Mietern nach Belieben die veranlagte Steuer
auferlegen. Ein derartiges Vorgehen kann im parlamenta-
riſchen Staate nur als diktatoriſches Verfahren und reiner
Finanzabſolutismus bezeichnet werden. Jn beiden Fällen
wird die ſachliche Erörterung der neuen Geſetzentwürfe die
Unmöglichkeit derartiger finanzrechtlicher Ansnahmebeſtim-
mungen ergeben, die mit den Grundſätzen der Steuertechnik
auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen des äußeren und
inneren Defizits nicht in Einklang zu bringen ſind.

Deutſcher Reichstag
Ein Antrag Bartz (Komm.) wegen Aufhebung ves Straf-

vollzugs gegen Abg. Wendelin Thomas, wird dem Geſchäfts
ordnungsausſchuß überwieſen, ebenſo der Entwurf über Ver-
längerung der Gültigkeitsdauer der Abweichung vom Bier-
ſtenergeſetz. Die Weiterverwendung von Reis und Mais zur
Biererzeugung wird in den beiden erſten Leſungen ge
gen einige Stimmen der Bayriſchen Volkspartei angenom-
men. Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen kommt der
zweite Nachtragsetat für 1921 zur Beratung, der die
Teuerungszulagen enthält.

Abg. Steinkopf (Soz.) verlieſt eine Erklärung der Sozial-
demokratiſchen Partei, die ſich gegen die automatiſche Er-
höhung der Gehälter richtet. Jn Erwartung einer baldigen
endgültigen Regulierung der Frage der Teuerungszulagen
ſtimme ſeine Partei dem Nachtragsetat zu.

Abg. Peterſen (Dem.) verlieſt eine ähnliche Erklärung ſeiner
Partei, die namentlich die Regelung der Ortsklaſſen fordert.

Abg. Frau Zietz (USP)) proteſtiert dagegen, daß die oberen
Beamtenklaſſen mehr an Teuerungszulagen erhalten, als die
unteren Gehalt beziehen.

Abg. Beuermann (D. Vpt.): Der Jndex zeigt, daß die Koſten
der Lebenshaltung um das 16fache geſtiegen ſind,
die Gehälter nur um das 5fache. Wenn wir der Be
amtenſchaft nicht helfen, bricht ſie zuſammen. Deshalb müſſe
eine völlige Neuordnung erſolgen, und zwar eine Neureglung
der Gehälter ohne Teuerungszulagen.

Auch Abg. Deulerk (Dn.) verlieſt eine Erklärung, der zufolge
die Vorloge ſeiner Partei in keiner Weiſe genügt und eine ſo-
fortige Neuregelung der Gehälter gefordert wird. Der über-
triebenen Differenzierung müſſe ein Ende gemacht werden.

Abg. Dr. Höfle (Ztr.) ſtimmt einſtweilig dem Nachtrage zu.
wünſcht aber ebenfalls ſofort endgültige l da

en, da

unter allen Umſtänden eine Mindeſtgrenze nach unten feſtgeſeht
erde.
Abg. Bartz (Komm.): Die unteren und mittleren Beamten

müſſen in erſter Linie aufgebeſſert werden. Für die oberen
ſei das nicht in gleichem Maße erforderlich.

Es folgt die Interpellation Müller-Franken (Soz.) über
das Unglück in Oppanu.

Damit verbunden werden einige Anträge der Unabhängigen
und Kommuniſten zum gleichen Gegenſtand.

Abg. -Brey (Soz.) gedenkt der großen Zahl der Opfer, 414
Tote und 160 Vermißte, die aus Leben und Arbeit geriſſen ſind.
Allein 40 Menſchen haben ferner das Augenlicht
verloren. Die Zahl der ſonſt zum Teil ſchwer Verletzten
kann überhänpt noch nicht genannt werden. Von einem Ver
brechen kann wohl nicht gut die Rede ſein. Nun
dort noch zwei ſolcher Silos mit Jnhalt vorhanden
und die Bevölkerung lebt in ſtändiger Furcht vor einer neuen
Kataſtrophe. Wir verlangen Feſtſtellung, ob hier noch eing
neue Gefahr vorliegt, und rückſichtsloſe Aufklärung des Ge
ſchehenen unter Hinzuziehung der Arbeitervertreter. Der Silo
zeigt außerdem in der Sohle eine Hitzentwicklung von
eiwa 60 Grad, ohne daß irgendwelche Sicherheitsmaßnahmen
getroffen wären. Es war den Arbeitern nur geſtattet, daun
und wann friſche Luft zu ſchöpfen. Es beſteht die Befürchtung,
daß Sprengungen vorgekommen ſind. Jedenfalls hat ein Be
amter einen anderen aufgefordert, noch nicht fortzugeyen, da
er ihm etwas vorſprengen wolle. Der Abtransport der hart
gewordenen Maſſe war an eine fremde Firma in Akkord ver
geben worden, die ein Intereſſe daran hatte, recht ſchnell das
Material fortzuſchaffen. Akkord- und Prämien-
ſyſtem dürfen in ſolchen Betrieben wo es ſich um das Leben
von Hunderten handelt, nicht angewendet werden. Jedenfalls
müſſen die Sprengungen ſofort unterbrochen und die ſtehenden
Silos evpentuell unter Waſſer geſetzt werden. Den' Anträgen
auf Errichtung eines Unterſuchungsgausſchuſſes
ſtimmten wir zu.

Reichsarbeits miniſter Braun

Es iſt bisher unmöglich geweſen. den Anlaß der Kata
ſtrophe aufzuklären, noch die Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Die
Zahl der Verwundeten geht in die Hunderte. Die Gemeinde
Oppon hat ſtark gelitten. Man iſt aber ſchon wieder beim
Wiederanfbau. Explodiert iſt das Ammonſulfat in Men-
gen von 4500 Tonnen. Es iſt vorber eingehend auf Explo-
ſtonsmöglichkeit unterſucht worden. Wie die Exploſion erfolgt
iſt wird ſich nicht feſtſtellen laſſen, weil alle dort anweſend
geweſenen Leute tot ſind. Die weitere Herſtellung
dieſes Präparates iſt ſofort eingeſtellt worden. Es
wird fitr einen anderen ungefährlichen Düngererſatz für die
Landwirtſchaft geſorgt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß durch Aenderungen in der Lagerung die Erploſionsgefahr
vermehrt wurde und daß die Vorbereitung der Maſſe für den
Abtransport die Schuld daran trug Es ſollen Einzelun-
terſtützungen an Familien gegeben und die Hinter-
bliebenen entſchädigt werden. Wir werden r

eunterlaſſen, um die Urſachen des Unglücks feſtzuſtellen und
Opfern zu hbelfen. Beifall

Abg. Hoſmann-Ludwigshafen (Ztr.) gibt eine Schilderung
der graufamen Ergeigniſſe in Oppan und zollt dert Heldenmut
der Arbeiter alle Anerkennung. 63 Prozent aller Baulich-
keiten des Dorfes Oppau laſſen ſich nicht wiederher-
ſtellen. Nur 2 bis 3 Prozent gelten als wenig beſchädigt.
Der Mobiliarſchaden beträgt eiwa 50 Mill. in Oppau allein.
Dazu kommt der Schaden in Ludwigshafen und Mannheim.
Die Vermutungen in der ausländiſchen Preſſe, daß es ſich um
55 neuen zeheim hergeſtellten Exploſivſtoſf handle,
ind

Geſpenſterſeherei mit politiſchem Hintergrund.

Die Erklärungen des Miniſters haben uns befriedigt.
Abg. Seinler (Dn.): Wir halten den Reichstag nicht für zit

ſtändig für die Schuldfrage. Dieſe kann heute noch von nie-
mandem entſchieden werden, auch nicht von der Wiſſenſchaft.

Moldenkhzauer (D. Ppt): Hinſichtlich der Vorkehrungen, die
eine Wiederholung ſolcher Kataſtrophen verhindern ſollen,

a e a S h S S n SUnter falſcher Flagge.
Noman von M. With.

(Nachdvruck verboten.)

„Aber iſt denn das nicht ein ſchrecklich eintöniges uns
langweiliges Leben fragte Gerda, die ſich eine ſolche
ins für ein junges Mädchen nur ſchwer vorſtellen
onnte.

Edith aber erwiderte heiter
„Zu rauſchenden Vergnügungen habe ich allerdings

weder Zeit noch Geld! ber da ich ſie niemals kennen
gelernt habe, vermiſſe ich ſie auch nicht, und es macht mich
ſchon glücklich, wenn ich mal hier und da mit meinem
Papa ins Theater gehen kann.“

Hingeriſſen von der natürlichen Liebenswürdigkeit der
wiedergefundenen Freundin, und vielleicht auch ein wenig
beſchämt, ſchloß Gerda Philipp Gisberts Tochter noch ein
mal in die Arme und küßte ſie auf die Wange.

„Wie dankbar bin ich dieſem glücklichen Zufall, der
uns wieder zuſammengeführt hat! Aber eigentlich dürfte
man gar nicht von einem Zufall, ſondern nur von einer
gnädigen Fügung des Schickſals reden. Es iſt mir ja noch
immer beinahe unfaßbar, daß ich heute als Gaſt auf
Schloß Wallberg weile, während ich noch vor wenig Tagen
einen wahren Abſcheu gegen ſeine Herrin empfand und
mir unter dieſer Baronin eine der unangenehmſten und
hochmütigſten Perſonen unter der Sonne vorſtelltel Nie
iſt eine Enttäuſchung angenehmer geweſen, als die, die
ihre bezaubernde Liebenswürdigkeit mir bereitet hat i Jn

r Beziehungen ſtehſt dü denn eigentlich zu idhr,

„Da fragſt du mich eigentlich mehr, meine liebe Gerda,
als ich beantworten kann Es ſcheint da ſo etwas wie
ein kleines Geheimnis zu exiſtieren. In unbeobachteten
Augenblicken nennt mein Papa ſie bei ihrem Vornamen,
und ſie ſelber ſpricht von ihm zuweilen mir gegenüber
als von „Phili“, um ſich jedesmal gleich wie der in merk
cher Verlegenheit zu verbeſſern. Ich bin zuletzt vor un
zefähr zwei Jahren hier geweſen, und damals wohntetihr ja noch nicht auf Schloß Buchwalde. Um ſo ſchöner,
daß ihr ſetzt unſere Nachbarn ſeid! Jch freue inich, daß

ich dich heute ganz für mich allein haben ſoll Wenn es

rremJ

Dir recht ijt, werden wir erſt im Gartenjalon recht ge
mütlich frühſtücken und dann einen ſchönen, langen
Spaziergang machen, auf dem wir nach Herzensluſt von
den luſtigen alten Zeiten plaudern und die herrlichſten
Luftſchlöſſer r die Zukunft bauen können.“

Gerda hatte gegen die Durchführung dieſes Pro
gramms natürlich nicht das mindeſte einzuwenden. Und
ſie war überraſcht von dem ſehr feudalen Zuſchnitt dieſes
Hausweſens, wie beſonders von der Leichtigkeit und Sicher-
heit, mit der ſich Edith, die nach ihrer eigenen freimütigen
Erzählung doch eigentlich nichts anderes als ein Schreib
maſchinenfräulein war, in dieſe für ſie gewiß ungewohnten
Verhältniſſe zu finden wußte. Die Anweſenheit der beiden
Diener, die den jungen Damen bei Tiſche aufwarteten,
war für die verwöhnte Gerda jedenfalls läſtiger als für
Edith, die ſo luſtig weiter plauderte, als wäre ſie von
Kindheit auf daran gewöhnt, Bediente wie leere Luft zu
hbeandeln.

Als ſie dieſer Empfindung bei ſpätereim Alleinſein un
verhohlen Ausdruck aab. lachte Edith hellauf e.

Blet l eine verwunſchene Prinze in,ſcherzte fſie, „und eines Tages wird ein
Königsſohn auf der BVildfläche erſcheinen, der mich erlöſt,
und durch den dann das große Geheimnis meiner Geburi
enthüllt wird Einſtweilen aber wollen wir getroſt unſeren
a ßete Spaziergang antreten; denn daß mein Prinz
ich heute ſchon einſtellt, glaube ich doch kaum
Gerda vergaß für eine kurze glückliche Zeit alle Sorge,

die ihr auſ dein Herzen lag, während ſie durch den herr
lichen Buchen wald ſtreiften und in den Sanddünen am
nahen Meeresſtrand herumkletterten. Dann aber wurden
ſie beide müde und durſtig und kamen übereinſtimmend
zu dem Schluß, daß es jetzt nichts Köſtlicheres geben
Ving als einen herzhaften Trunk friſcher, eisgekühlter

„Aber wie ſollte man den hier in der Nähe auf
treiben klagte Gerda. „Und bis Schloß g iſo e weit G Stoß Wahlverg iſt es

Wo wir ein Gfas friſcher Milch auftreiben ſollen
fragſt du Ja, denkſt du denn gar nicht aan gen da St s cht an das gaſtliche

e as Haus der Frau Bendix RNein, das kennich nicht! Und ich habe den on un noch nie gehört

„Vann verdienſt ou gar nicht, auf einem ſo herritchen
Erdenfleckchen zu leben Denn hier dürfte es doch wahr-
lich längſt keinen Fußbreit mehr geben, den du nicht
genau kennſt. Aber es iſt die alte Geſchſchte: die Kinder
des Schuſters tragen immer die ſchlechteſten Stiefel. Jch
erinnere mich der freundlichen alten Fran von meinem
letzten Aufenthalt her ne ſo gut, als hätte ich erſt
eſtern mit ihr geſprochen. In dieſen Tagen habe icho keine Geleyenhel gehabt, die alte Freundſchaft wieder

aufzufriſchen. Aber wir werden das gleich jetzt beſorgen,
und ich verbürge mich für einen herzlichen Empfang

Sie hatten es nicht ſehr weit bis zu der kleinen An
ſiedlung, wo Gisbert und Malzyn vor kurzem vergebens
nach dem unglücklichen Rolf Riſtow geſucht hatten, und
der Empfang, der ihnen zuteil wurde, machte die ver
trauensvolle Zuverſicht Ediths nicht zuſchanden. Frau
Bendix trug mit eigenen Händen ihre beiden beſten Stühle
vor das Haus und ſäuberte ſie zum Ueberfluß mit ihrer
Schürze, ehe ſie die vornehmen jungen Beſucherinnen
zum Riederſitzen einlud. Dann brachre ſie die großen,
mit ſchäumender Milch gefüllten Gläfer, die den Emp
fängerinnen in der Tat herrlicher mundeten ais der köſt
lichſte Wein. Und nachdem ſie wiederholt ihrer Freude
Ausdruck gegeben hatte, das liebe Fräulein Gisbert wieder
zuſehen, erkundigte ſie ſich mit der unbefangenen Reugier
alter Leute nach dem Namen ihrer reizenden Begleiterin.

Aber ſobald Edith dieſen Namen genannt hatte, ging
eine augenfällige Veränderung auf ihrem ehrlichen runzligen
Antlitz vor. Es nahm einen kalten, faſt feindſeligen Aus
druck an. Und wenn ſie ſich auch in der Erinnerung an
die Pflichten der Gaſtfreundſchaft ſonſt nichts von dem
merken ließ, was in ihrem Innern vorgehen mochte, war
Gerda der raſche Wechfel doch nicht entgangen, und das
Blut war ihr heiß in die Wangen geſtiegen.

„Ja, ja,“ ſagte die alte Frau, mehr zu ſich ſelber als
zu den beiden jungen Damen, „wie die Zeit vergeht
Wenn man erſt einmal in meinen Jahren iſt, merkt man
es. kaum, wie ſchnell das Rad ſich dreht. Iſt mir's doch,
als könnte es erſt wenige Wöchen her ſein, ſeitdem ich
um letztenmal mit dem armen Herrn von Malzyn ge
prochen. der ein ſo trauriges Ende nehmen mußte l

(Fortſetzung folgt.



find wir für reſtloſe Aufklärung und ſtimmen a dem Unter
engsausſchuß zu. Jnſonderheit müſſen Urteilachverſtändiger Arbeiter gehört werden. Sir

en uns aber hüten, ſchon jetzt ſolche vielleicht unter dem Druck
der Exploſion entſtandenen Aeußerungen an die Oeffentlichkeit

u bringen. Auch wir ſind gegen Notgeſetze aus einem Einzelun Der Sechſte Ausſchuß ſoll ſich mit den Anträgen beſchäfti
gen, wir ſind damit einverſtanden.

Abg. Schwarz-Baden (USP.): Nur von Naturgewalten zu
reden, ſei nicht angebracht. Der W. werde
entſcheiden müſſen, ob der Betrieb im Intereſſe der Arbeiter
fortgeführt werden ſolle.

Abg. Dietrich- Baden (Dem.): Gemäß Mitteilungen des Pro
n Haber, des Erfinders dieſes Verfahrens, iſt der Pro

ionsprozeß ſelbſt völlig gefahrlos und hat mit dieſer Ex
ploſion nichts zu tun. Die Exploſion iſt vielmehr durch die
Sprengung verurſacht worden, nachdem früher
Sprengungen ohne jede Folge geglückt waren. Die Wiſſen-

ſteht hier noch vor einem Rätſel. Was ſoll angeſichts
i „Lage ein parlamentariſcher Unterfuchungsausſchuß

n

Ahg. Schwarzer (Bayr. Vpt.) Nachdem der bayriſche Land
tag bereits einen parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß
ſie habe; halte er einen Ausſchuß des Reichstages nicht

r erforderlich.
Abg. Remmele (Komm.): Zur Reichsregierung haben wir

nicht das Vertrauen, daß ſie eine ſachgemäße Unterſuchung der
Frage führen wird. Deshalb muß die Arbeiterſchaft an der
Unterfuchung beteiligt ſein.

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Antrag auf Einſetzung
eines parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchufſſes wird angenommen. Die Anträge auf geſetzgeberi
ſche Maßnahmen zur Hilfeleiſtung bei ſolchen elementaren Er
eigniſſen gehen an den ſozialpolitiſchen Ausſchuß.

Nächſte Sitzung Freitag: Kleinere Vorlagen; Friedens
vertrag mit Amerika, Jnterpellation wegen der Durch-
kreuzung der Verordnung des Präſidenten durch Offiziere und
Beamte; Anträge wegen des Schutzes der Republik 2ze.

Preußiſcher Landtag
Auf der Tagesordnung ſtand die Novelle zum Beamten-

dienſteinkommengeſetz. Mit den darin enthaltenen
Aenderungen fügt ſich die Regierung einem Einſpruch des
Reichsfinanzminiſters gegen die Anrechnung der Militärdienft-
zeit der Militäranwärter bis zur Höchſtdauer von 8 Jahren.
Der neue Geſetzentwurf ſetzt die Höchſtdauer auf 1 Jahr, bei
Militäranwärtern, die 9 Jahre oder weniger gedient haben,
auf vier Jahre herab. Die Vorlage geht an einen Ausſchuß.

Es folgt die erſte Beratung einer Novelle des B. G. B.
Die Aenderung will die Eheſchließung von Auslän-
dern im Jnkande dadurch erleichtern, daß die Befugnis zur
Befreiung von hemmenden Vorſchriften vom Miniſter auf die
untergeordneten Behörden übertragen werden kann. Der Ge-
ſetzentwurf wird dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Die Novelle zur Anordnung vom 10. Auguſt 1920 über die
Beſchäftigung weiblicher Augeſtellter in Gaſt und
Schantwirtſchaften wird nach längerer Ausſprache mit den da
zu geſtellten Anträgen dem Bevölkerungsausſchuß überwieſen

Ein Antrag Jürgenſen (USP.) auf Wiederaufnahme
der Landſiedlungsarbeiten im Süddithmarſchen wird nach
kurzer Ausſprache angenommen.

Der Antrag Siering (Soz.) auf Annahme eines Geſetz
entwurfes über das Hebammenweſen wird ohne Aus
ſprache dem Ausſchuß für Bevölkerungspolitik überwieſen.

Der Antrag Eſſer (Ztr.) auf Erhöhung der Hanſierſteuer
geht an den Ausſchuß für Handel und Gewerbe, der Antrag
auf ſtärkere Beſteuerung des Straßenhandels und Bekämpfung
n rewuaye nach kurzer Ausſprache an den Gewerb
au

Abg. Dr. Steffens (D. Vpt.) begründet dann einen An

Major Fendel-Sartorius, der n Halle ſtellvertre-
e tender Polizeikommiſſar war, bekundete, er habe den Eindruck

daß die auswärtigengewonnen, n Polizeitruppen vielfachkampfkräftiger waren als die ſächſiſchen. Dies Zurückbleiben
der ſächſiſchen Schupo ſei darauf zurückzuführen, daß die
Truppe bei ihrer Aufſtellung durch den KappPutſch geſtört
wurde. Der Zivilkommiſſar Kunzemann, Buchdrucker
gehilfe in Magdeburg, bekundet, er habe vor dem Aufſtand von
allen Seiten, auch von Arbeitern gehört. daß ſie Polizei wünſch-
ten, damit die zahlloſen Diebſtähle aufhörten. Die Kommu-
niſten drohten ſtets, wenn von der Polizei die Rede war, mit
einem Auſſtand. Auf Befragen bekundet Zeuge, er ſelbſt du
nur einen Mißhandlungsfall durch Poliziſten erlebt.
mitgeteilten Mißhandlungsfällen ſei er nachgegangen, aber
nur ein Mann habe erklärt, er ſei geſchlagen worden. Ob die
Arbeiterſamariterkolonne ſich an dem Kampfe beteiligt habe,

habe er nicht nachprüfen können. Nächſte Sitzung im Laufe
der kommenden Woche.

Politiſche Rundſchau
Das Singen vaterländiſcher Lieder im beſetzten Gebiet.
Bisher war durch Befehl des Oberkommandos der fran

zöſiſchen Befatzungsarmee im beſetzten Gebiet das e
vaterländiſcher Lieder verboten. Mit einer neuen Entſchel
dung hat die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion ausgeſpro
chen, daß das Oberkommando mit dieſem Befehl ſeine Zu
ſtändigkeit überſchritten habe. Ein ſolcher Befehl ſei auch
nicht notwendig geweſen, weil er ſchon in den Rheinlandver

biet zuläſſig und verdiene als Zeichen der Vater-
landsliebe Achtung. Strafbar ſei das Singen patri-
otiſcher Lieder nur dann, wenn es unter Umſtänden ageſchieht.
die auf die Abſicht einer Beleidigung oder Heragusforderung
der Beſatzungstruppen ſchließen laſſen.

Die Arbeitsloſigkeit in England und Amerika.
Boykottierung einer engliſchen Steuerbehörde.

Der Bürgermeiſter des Londoner Stadtviertels Stepney,
Cahill, eilte mit, daß die Stadträte dieſes VPiertels dem Bei-
ſpiel der Stadträte von Poplar und Betanal Green folgen
werden und die Einziehung von Steuern verweigern wollen,
weil die Bevölkerung die Steuern nicht mehr bezahlen kann.
Jn einer Anſprache an ſeine Mitbürger erklärte Cahill. daß
gegenwärtig 25 000 eingeſchriebene und 10 000 uneingeſchrie-
bene Arbeitsloſe allein in ſeinem Bezirk vorhanden ſeien und
daß es wegen Mangels an Mitteln unmöglich ſei. ſie zu un-
terſtüßen. Man erwartet, daß das engliſche Regierungskomni-
tee eine Sitzung abhalten werde. in der wichtige Maßnahmen
zur Bekämpfung der Kriſe im engliſchen Handel getroffen
werden ſollen. Die Sachverſtändigen der Regierung ſollen
in den nächſten Tagen in Gairloch eintreffen. um in Anwefen-
heit des bekannten Finanz ſachverſtändigen Neaung, mit dem
Premierminiſter die Arbeitsloſenkrife zu beſprechen. Trotz der
großen Arbeitsloſigkeit beſchloſſen einige Kohlengruben zu
ſchließen. Man ſchätzt die Kahl der arbeitslos Gewordenen
auf 80 000 Mann.

Harding gegen ſtaatliche Unterſtühung.
Jn Waſhington iſt die Konferenz zur Behebung der

Arbeitsloſigkeit in Anweſenheit von 51 Vertretern der Ar-
beitgeber. der Arbeitnehmer und anderer Kreiſe der Bevöl-
kerung eröffnet worden. Jn ſeiner Eröffnungsrede ſaate
Präſident Harding: Normalerweiſe gibt es in den Vereiniaten

Staaten 1 500 000 Arbeitsloſe, aber eine ſolche Arbeitslkoſig-
keit iſt nichts außerordentliches mehr. Der Präſident wandte
ſich gegen diejenigen, die den ſchlechten Geſchäftsagang der
Richtratifikation des Verſailler Friedensvertrages durch die
Vereinigten Staaten zuſchieben. Hardina erklärte weiter.

e daß eine Unterſtützung der Arbeitsloſen aus dem Staatsſchah
eine Quelle der Verwirrung anſtatt eines Heilmittels ſein
würde; er forderte, daß Kapital und Arbeit einen Weg aus

trag, die Regierung möge einen beſonderen Fonds bereitſtellen, der geſchäftlichen Depreſſion finden müßten.
um das durch die ungünſtige Finanzlage bedrohte wiſſenſchoft
liche Leben der Königsberger Univerſität zu er-
halten, und ihr die Möglichkeit kulturellen Einfluſſes im be-
drohten Oſten zu ſichern.

Beginn der Etatsberatung.Nächſte Sitzung Donnerstag.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Landtages.

über die Märzunruhen in Mitteldeutſchland wurde ein
Schreiben des Regierungspräſidenten v. Gersdorff-
Merſeburg verleſen, in dem dieſer die Ausſage des Ober-
regierungsrates Freyſing widerlegt, daß der Regie-
rungspräſident nie mit dem Beſtehen einer Roten Armee ge-
rechnet habe.

Major Folte von der Schußtzpolizei, der die Pofizeiaktion
in Eisleben leitete, bekundete u. a.: Die Beſetzung von Eis-
leben und Hettſtedt ſei auf vier bis ſechs Wochen bemeſſen ge
weſen. Die Vorbereitungen dazu ſeien am 18. März in
Merſeburg beſprochen worden, woran Miniſter Severing,
Oberpräſident Hörſing, Staatskommiſſar Weißmann, verſchie
dene Landräte und Oberbürgermeiſter ſowie ein Teil der
Werksdirektion teilgenommen hätten.
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Die Damen ſehen
e e ceeeerreeeòauchKleidern, Blusen u. Rücken ete.

Geſtern nachmittag fand in Shoreditch eine aroße Arbeits
loſenkundgebung ſtatt. Es wurde „Die rote Fahne“ geſungen
und einer der Redner erklärte, es werde

dieſen Winter den Bürgerkrieg geben
z wenn man das Problem der Arbeitslofigkeit nicht in befrie-
digender Weiſe regeln werde. Die von 2000 Arbeitsloſen
beſuchte Verſammlung nahm nach Entgegennahme des Be-
richts über die Unterredung zwiſchen dem Londoner Arbeiter
bürgermeiſter und Lloyd George eine Entſchließung an. in
der erklärt wird, daß die Londoner Arbeitsloſen ſich nicht
länger mit leeren Verſprechungen begnügen und vor nichts
zurückſchrecken werden, um ihre Forderung nach Arbeit oder
voller Unterſtützung zu erzwingen.

Aus Provinz und Reich
Ein Polizeiwachtmeiſter von einem Kameraden erſchoſſen.

Bei der Vorführung von voli-

ch vor
Kindermuntei

mit geladener

Piſtole. Während des Dienſtes entlud ſich die Piſtole, und
der Schuß traf den Wachtmeiſter Helmle in die Bruſt. Der
Schwerverletzte ſtarb unmittelbar darauf. Erſitkürzlich iſt
wegen eines ähnlichen Vorfalles ſtrenaſte Anweiſung an die
Beamten ergangen, nicht mit geladenen Waffen zum Dienſt
zu exſcheinen, und eingehende Belehrungen waren den Be
amten zuteil geworden. Die grobe Fahrläſſigkeit des ſchul-
digen Beamten, der den Tod eines tüchtigen und allfeitig be
liebten Beamten verſchuldet hat. iſt daher nicht ſcharf genug
zu verurteilen. Wachtmeiſter Putze wurde ſofort vom Dienſt
enthoben. Die Angelegenheit wird nach Beendigung der Un
terſuchung der Staatsanwaltſchaft übergeben werden. Der
Vorfall iſt um ſo tragiſcher, als der getötete Beamte kurz vox
ſeiner Verheiratung ſtand.

Porzellangeld- Betrüger.
Dresden, 28. Sept. Der 18iährige Porzellanmaler Willi

Seiler aus Radebeul und ſein 25 Jahre alter Bruder hatten
am Mittwoch einen Beamten nach Meißen agelockt unter dem
Vorwand, ſie könnten ihm 809 Sätze Meißner Porzellangeld
zum Preiſe von 104 000 verſchaffen. Sie verſtanden es, die
Kaufſumme z uerlangen und dann im Automobil zu ver
ſchwinden. Taas darauf wurden die beiden Betrüger feſtae
nommen und dem Amtsgericht zugeführt. 99000 .4 von der
erlangten Summe konnten aus einer Aſchenaxube in Radebenl
wieder zutage gefördert werden. t

Schwerer Unfall beim Untergrundbahnban

T T F r

S J e a v

Berkin, 29. Sept. Bei den Unterorundbahnbauarbeitenin der Friedrichſtraße, zwiſchen der Dorotheen- und Georgen-
ordnungen des Verſailler Friedensvertrages enthalten fei. ſtraße ereignete ſich in der vergangenen Nacht ein ſehr ſchwerer
Danach ſei das Singen vaterländiſcher Lieder im beſetzten Ge Unglücksfall. Beim Hinablaſſen eines 400 Jentner ſchweren

Eifenträgers in die Bauarube brach der hölzerne Baukran zu
ſammen und ſtürzte mit der Laſt in die Tiefe. Awei Arbei
ter wurden unter dem Träger begraben und wurden tödlich
verletzt. Vier weitere Arbeiter wurden mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Wegen Landfriedensbruch zum Tode vernrieilt.

t Stettin. 29. Sept. In Swinemünde ereigneten ſich. wie
mehrfach berichtet, des öſteren Zuſammenſtösße zwiſchen KAivi
liſten und Reichswehr einerſeits und Reichsmarineangzehöri-
gen andexerſeits. die zumeiſt auch Menſchenkeben forderiten.
Am 6. März rottete ſich eine Menge von etwa 150 Perſouen,
die mit Knüppeknausgerüſtet waren zufammen um die Ma
rineangehörtaen zu verprügeln. Als die Angehörigen der
Marine einzeln oder in kleinen Trupps nachts gegen 12 Uhr
zur Fähre kamen, um ſich nach ihren Schiffen überiehen zu
laffen, wurden ſie überfallen und verprügelt. Als die Fähre
dann abfuhr, wurde ſogar noch eine Handarangate interher
geworſen, durch die zwei Perſonen getötet und etwa 15 ver-
letzt wurden. meiſt Angehörige des Kreuzers Berlin. Als
Haupttäter bei dieſem Zufammenſtoß mußten üch geſtern vor
den Geſchworenen in Stettin der Gelegenbeitsarbeier Re
wold, der die Handarange geworfen hatte. ſowie der Väcker-
geſelle Moll und der Schiffeheizer Naski verantworten. Das
Schwurgericht verurteilte Rewold wegen ſchweren Landfrie-
densbruchs Verbrechens gegen das Sprenaſtoffoeſetz und ver
botenen Waffenbeſitzes zum Tode. zu lebenskänglichem Ehr
verluſt, 5 Monaten Gefängnis und 100 Geldſirafe Moll
wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und Naski zu 1 Jahr und 3 Monaten Anchthaus.
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Entdeckung reicher Goldfelder in Südkotifornien.
London, 28. Sept. Daily Expreß“ meldet aus Newyvrk.,

daß in Santa Monika in Südkalifornien außerordentlki
reiche Goldfunde von zwei Petroleumſuchern gemacht wurden,
Die Goldfelder ſollen reicher ſein als die vor 70 Jahren ent
deckten kaliforniſchen Goldfelder.

Großes Betrugsmanöver.

Wien, 29. Sept. Der viutfunge Sekretär eines Möbel
geſchäfts Namens Karl Jellinek hat 3 hieſtae Banken um 6
Millionen Kronen geſchädigt in dem er inen ungedeckte
Schecks auf engliſche Pfund überreichte

e wew

Turnen, Sptel un Sport
Fußball. Gymnaſium Seminar 0:1 (0:1). Das

geſtern nachmittag auf dem Kaſfernenhof ausgetragene Geſell
ſchaftsſpiel zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften ſah die des
Seminars nach flottem Kampf als knappeſten Sieger Der
Erfolg war dem Spielverlauf nach nicht ganz verdient, die
faſt die ganze zweite Halbzeit anhaltende Ueberlegenheit des
Gymnaſiums hätte dieſem den Ausgleich bringen müſſen,
wenn ſich der Jnnenſturmbeſſer zuſgamnmengefunden hätte.
So konnte die ſehr aute Hintermannſchaft des Seminars im-

klären. Die wenigen Durchbrüche zur Erhöhung des Sieges

in der Gymnaſialverteidiguna. Das einzige Tor für Seminar
fiel in der 17. Minute durch eine ſeine Einzelleiſtung des

irmers Krit o rinſchos.T c

S e e ne eimmer erſt die Schaufenſter des großen 8peziaihaeuses von

Alleinverkauil Daß ſich hier für den Käufer die Vorteile der großen, günſtigen Abſchlüſſe in den billigſten Preiſen von ſelbſt ergeben braucht nicht erklärt zu werden und die
gewiſſenhaft beratende Bedienung bei Locwendahls bürat dafür, daß jeder das Zweckmäßiage und Kleidſfame erhält.

T

aznit on Nanu Gach Fertigſtellung meines e See e eFüimilen Aahrigten. Neubaues empfehle ich be S a S e c
Vermüählt. Walter „„onders preiswert: S

Genze m. Lieschen Haueis, Schlafzimm. Einrichtungen
Keuſchberg; Ernſt Leutſch m. echt. Marmor u. Drell- S
mit Hedwig Gründling, matratzen von A 2800 an. S
Schkeuditz; Kurt Berger Einzelne Bett
m. Martha Dietrich, Papitzz! ſtellen von 175

K Fiedler J r Woeubiendorf; Erich Bader genmit reihe Wolleſchak, EinPoſten Schreibtiſchſeſſel

Raumburg; Prokuriſt Erichh Eiche m. Kunſtlederpolſt.
Göppert mit Hella März, Sick. 6 200.
Berlin. Speiſezimmer, echt Eiche,t p gute Arbeit, äuß. preisw.

Geſtorben. Auguſte Gelegenheitskauf!
Walther, geb. Wölfel, Klein 1 Büffet, Eiche, innen MaRieyeet erſan, t 1,40br., W

urt; Bequeme Zahlungsbeding-
tto Beck, Liederſtädt; ungen, Transport auch nach
rbert, Sohn v. AdolfSreet, Balditz: Gaſt außerhalb frei.

e e ngo lächtenfol4,

hkäamrnfenchet,
Achten kann Ah

kübenabnahme
S kauft zu höchſten Tagespreiſen

H. Goetze, Lützen.
Tele on 37.

m Geiſelthal
wird flottgeh.

Strohfenchel, Malerigimaron
ägjchüftFenchelſpren, mit Grundtuck per bald

od. ſpäter zu kaufen geſucht.

Off. u. H. A. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Die erkannte Dame,
die am Monlkag in Halle

T r rec e e

Telefon 37.

eröffnet.

e
37 J., Großcorbetha; ensburgerſtr.Künzelmann, 23., Weißen ernye 215. h h e e v r Merſeburger Tageblatt

tieradescawerden,

Suche meine 3-Zimmerwohnung mit Hüche
und Zubehör, gegen größere zu tauſchen.

im Zuge, der 1,“ mittags
dort ankommt, den

Herru Regenſchirm

an ſich genommen hat, wird
erfucht, denſelben v

eſes

Wohnungstauſch!

Aderverkalkung Raknlatur heben Franz Sand, Roterfeldweg 8.Saltee aggeeenant
Telephon 214.

Blattes abzugeben, andern
falls Anzeige erfolgt.

mer wieder dazwiſchen fahren und die kritiſchſten Situationen

ſcheiterten an der hervorragenden Abwehrarbeit Schönigs
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